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Abstract 

Mit dem zunehmenden Ausbau von Tagesschulen in der Deutschschweiz und von Ganztags-

schulen in Deutschland stiegen auch die Erwartungen an eine stärkere Förderung von sozialen 

Kompetenzen bei den Schülerinnen und Schülern. So sollen diese außerunterrichtlichen Bil-

dungs- und Betreuungsangebote dazu beitragen, internalisierendes Verhalten (z.B. emotionale 

Probleme) oder externalisierendes Verhalten (z.B. aggressives Verhalten) zu verringern und 

prosoziales Verhalten zu fördern. Die bisherigen Forschungsbefunde fallen jedoch sehr unter-

schiedlich aus, wobei teilweise sogar unerwünschte Wirkungen durch außerunterrichtliche Bil-

dungs- und Betreuungsangebote festgestellt wurden. Eine mögliche Erklärung für diese Unter-

schiede bieten die Interaktionen in den außerunterrichtlichen Bildungs- und Betreuungsange-

boten. Allerdings fehlen empirische Untersuchungen zur Rolle der Gleichaltrigen und auch die 

Bedeutung der Interaktionsqualität zwischen dem Betreuungspersonal und den Schülerinnen 

und Schülern wurde bisher kaum berücksichtigt. Im Rahmen dieser Dissertation und des For-

schungsprojekts EduCare-TaSe soll diesem Forschungsdesiderat begegnet werden. 

Die vom Schweizerischen Nationalfonds finanzierte Längsschnittstudie EduCare-TaSe – Ta-

gesschulen und Schulerfolg? untersuchte insgesamt 1‘990 Primarschülerinnen und -schüler an 

53 offenen Tagesschulen in der Deutschschweiz, wobei nur ein Teil der Schülerschaft das Ta-

gesschulangebot nutzte. Der Untersuchungszeitraum erstreckte sich von Ende der 1. (T1) bis 

Ende der 2. (T2) Jahrgangsstufe. Dabei wurden Befragungen der Schul- und Tagesschulange-

botsleitungen durchgeführt, um Informationen zum Ausbau des Tagesschulangebots, zu den 

zugrundeliegenden Motiven und zur Angebotsnutzung durch die einzelnen Schülerinnen und 

Schüler zu gewinnen. Die sozialen Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler wurden zu bei-

den Messzeitpunkten durch die Lehrpersonen, anhand des „Strengths and Difficulties Questi-

onnaire“ (SDQ), eingeschätzt. Die Interaktionen mit dem Betreuungspersonal wurden durch 

externe Beobachterinnen und Beobachter beurteilt. 
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Mittels Mehrebenenanalysen wurde der generelle Einfluss der Nutzung von Tagesschulange-

boten auf die Entwicklung von sozialen Kompetenzen überprüft, wobei Schülerinnen und Schü-

ler mit einer dauerhaften Angebotsnutzung (d.h. Nutzung über ein ganzes Schuljahr) mit den 

Schülerinnen und Schülern ohne Angebotsnutzung verglichen wurden. Dabei zeigten sich hin-

sichtlich der Entwicklung von externalisierendem und internalisierendem Verhalten leicht ver-

stärkende und somit unerwünschte Effekte durch eine dauerhafte Nutzung der Tagesschulan-

gebote. Bezüglich prosozialem Verhalten zeigten sich hingegen keine Effekte. 

Die gefundenen Effekte konnten zumindest teilweise durch die Interaktionen im Tagesschulan-

gebot erklärt werden: Je mehr internalisierendes Verhalten von den Gleichaltrigen im Tages-

schulangebot gezeigt wurde, desto unvorteilhafter wirkte sich die dauerhafte Angebotsnutzung 

auf die Entwicklung des internalisierenden Verhaltens aus. Ein analoger Moderationseffekt 

durch das Verhalten der Gleichaltrigen zeigte sich bezüglich der Entwicklung des externalisie-

renden Verhaltens, allerdings nur bei der dauerhaften Nutzung von Tagesschulangeboten mit 

einer unterdurchschnittlichen Interaktionsqualität mit dem Betreuungspersonal. Auch unabhän-

gig vom Verhalten der Gleichaltrigen spielte die Interaktionsqualität mit dem Betreuungsper-

sonal eine Rolle, wobei sich die dauerhafte Angebotsnutzung insbesondere bei einer niedrigen 

Interaktionsqualität verstärkend auf das externalisierende Verhalten auswirkte. 

Die zukünftige Forschung zu außerunterrichtlichen Bildungs- und Betreuungsangeboten sollte 

vermehrt auf die Vorteile von Mehrebenenanalysen zurückgreifen und dabei mögliche Wirkun-

gen durch die Gleichaltrigen in den Angeboten und durch die Betreuungsqualität berücksichti-

gen. Letztere zwei Punkte gelten auch für die Praxis an Tagesschulen, in der auf eine hohe 

Betreuungsqualität und eine gute Durchmischung der Schülerschaft im Tagesschulangebot ge-

achtet werden sollte, damit es nicht zu unerwünschten Wirkungen kommt und die angestrebte 

Förderung von sozialen Kompetenzen erreicht werden kann.
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1. Einleitung 

In den letzten Jahrzehnten gewann außerunterrichtliche Bildung und Betreuung im schulischen 

Rahmen zunehmend an Bedeutung. Dies gilt in besonderem Masse für den deutschsprachigen 

Raum: Während in Deutschland Ganztagsschulen vermehrt gesellschaftliche und politische Un-

terstützung fanden und stark ausgebaut wurden, zeigte sich in der Deutschschweiz mit den so-

genannten Tagesschulen eine ähnliche Entwicklung. Unter anderem als bildungspolitische 

Maßnahme verstanden, wurde diese Zunahme ganztägiger Angebote von zahlreichen Erwar-

tungen angetrieben oder zumindest begleitet. Eine davon bezieht sich auf eine verbesserte För-

derung sozialer und emotionaler Kompetenzen1.  

Ob diese Erwartung an Tages- und Ganztagsschulen tatsächlich erfüllt wird, wurde allerdings 

bisher kaum untersucht, wobei für die Schweiz lediglich eine Untersuchung zu Tagesschulen 

vorliegt (Schüpbach, 2010; Schüpbach, Ignaczewska & Herzog, 2014). Ein ähnliches For-

schungsdesiderat ist hinsichtlich Ganztagsschulen in Deutschland auszumachen, deren Wirkun-

gen auf soziale Kompetenzen anhand von zwei Forschungsprojekten untersucht wurden, na-

mentlich von der Studie „peers in networks“ (PIN; Kanevski & von Salisch, 2011) und der 

Studie zur Entwicklung von Ganztagsschulen, wobei für letztere mittlerweile Daten zur ersten 

(Fischer, Brümmer & Kuhn, 2011; Fischer, Kuhn & Züchner, 2011) und zur zweiten Erhe-

bungswelle (StEG-P & StEG-S; Sauerwein, Lossen, Theis, Rollett & Fischer, 2018) vorliegen. 

Zusätzlich wird deshalb meist die umfangreiche Forschung zu sogenannten „after-school“ Pro-

grammen herangezogen, die sich insbesondere in den USA als außerunterrichtliche Bildungs- 

und Betreuungsangebote etabliert haben, und deren Wirkungen auf die Entwicklung sozialer 

 

1 Zur sozialen Kompetenz gehören auch emotionale Aspekte (vgl. Kapitel 3), weshalb einige Autorinnen und 
Autoren von „sozio-emotionaler Kompetenz“ sprechen. Zudem wird im Singular von der sozialen Kompetenz 
als Gesamtkonstrukt gesprochen, während mit dem Plural „soziale Kompetenzen“ die Mehrdimensionalität des 
Konstrukts verdeutlicht werden soll oder auf einzelne Dimensionen (z.B. aggressives Verhalten oder prosoziales 
Verhalten) Bezug genommen wird. 
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Kompetenzen anhand von mehreren Meta-Analysen untersucht wurden (Durlak, Weissberg & 

Pachan, 2010; Kremer, Maynard, Polanin, Vaughn & Sarteschi, 2015; Taheri & Welsh, 2016).  

Sowohl im Hinblick auf Tages- und Ganztagsschulen als auch unter Berücksichtigung der Be-

funde zu after-school Programmen ist insbesondere die Heterogenität in den Forschungsergeb-

nissen augenfällig. Deshalb wurden wiederholt Qualitätsanforderungen an außerunterrichtliche 

Bildungs- und Betreuungsangebote diskutiert, allerdings häufig ohne konkrete empirische Be-

funde. Ein Aspekt, der dabei besonders vernachlässigt wurde, stellt die Rolle der Gleichaltrigen 

dar. Dies ist nicht unproblematisch, könnten sich doch gerade Mitschülerinnen und Mitschüler 

für ungewollte Wirkungen, sogenannte „peer-contagion“ (Dishion & Tipsord, 2011), verant-

wortlich zeigen. Auch zum Einfluss der Betreuungsqualität, respektive der Interaktionsqualität 

des Betreuungspersonals (bezogen auf die alltäglichen Interaktionen des Betreuungspersonals 

mit den Schülerinngen und Schülern), gibt es erst wenig Forschung (Fischer, Kuhn et al., 2011; 

Pierce, Bolt & Vandell, 2010; Wade, 2015). Dabei fehlen bisher insbesondere Längsschnittstu-

dien. Nebst der generellen Wirkung von Tagesschulangeboten auf die Entwicklung von sozia-

len Kompetenzen geht diese Dissertation deshalb der Frage nach, welche Rolle die alltäglichen 

Interaktionen mit den Gleichaltrigen und mit dem Betreuungspersonal spielen. 

Dazu wird im zweiten Kapitel der Synopse genauer ausgeführt, was unter Tagesschulen ver-

standen wird, und wie diese in der gegenwärtigen Bildungslandschaft einzuordnen sind. Darauf 

folgt im dritten Kapitel eine Definition von sozialer Kompetenz, bevor sich das vierte Kapitel 

mit der Frage beschäftigt, wieso sich Tagesschulangebote auf die Entwicklung von sozialen 

Kompetenzen auswirken könnten. Kernstück der Synopse bildet die Darstellung der bisherigen 

Forschungsbefunde im fünften Kapitel, wobei ein besonderes Augenmerk auf die Forschungs-

designs und die jeweils angewandten statistischen Verfahren gelegt wird. Da die Dissertation 

im Rahmen des Forschungsprojektes „EduCare TaSe – Tagesschulen und Schulerfolg?“ durch-

geführt wurde und sich auf entsprechende Daten stützt, wird im sechsten Kapitel kurz auf das 
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Forschungsprojekt und das dabei angewendete methodische und statistische Design eingegan-

gen. Im siebten Kapitel folgt ein Abriss über die vier Manuskripte und die damit verbundenen 

Ergebnisse, die im Rahmen dieser Dissertation publiziert oder eingereicht wurden. Den Ab-

schluss bildet das achte Kapitel mit einer Integration der Ergebnisse im Hinblick auf den bis-

herigen Forschungsstand und den gewonnenen Implikationen für die weitere Forschung als 

auch für die Praxis. 
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2. Tagesschulen in der Deutschschweiz 

Gemäß Bundesverfassung sind in der Schweiz die 26 Kantone für das Schulwesen zuständig 

(SKBF, 2007), was eine gewisse Heterogenität in der konkreten Ausgestaltung der Lehrpläne, 

der Klassenstufen, oder auch des Schulalltags bedeutet. In Bezug auf letzteren herrschte gegen 

Ende des 19. Jahrhunderts eine traditionelle „Ganztagsschulorganisation“ vor, mit eher kurzen 

Vor- und Nachmittagsblöcken, deren Anfangs- und Schlusszeiten täglich variierten und die 

keine Mittagsbetreuung oder -verpflegung beinhalteten (Schüpbach, 2010). Damit war der 

Schulalltag am traditionellen Familien- und Erwerbsmodell ausgerichtet, bei dem primär die 

Mutter für die Kinderbetreuung zuständig ist, während der Vater einer Vollzeitbeschäftigung 

nachgeht, und erforderte eine große Flexibilität von Seite der Eltern. Der demographische Wan-

del und weitere gesellschaftliche Entwicklungen, namentlich die veränderten familialen Le-

bensformen, eine verminderte Familiengröße sowie eine zunehmende Bildungs- und Erwerbs-

tätigkeit der Frauen, stärkte den Wunsch nach außerfamilialen Betreuungsformen und führte zu 

Konflikten mit der gängigen Schulorganisation (Schüpbach, 2010).  

Eine Reaktion auf die gesellschaftlichen Veränderungen stellte die Einführung des Blockzeiten-

unterrichts dar, bei dem die Schülerinnen und Schüler an fünf Vormittagen pro Woche wenigs-

tens zu dreieinhalb Stunden (oder während vier Lektionen) und an einem bis vier Nachmittagen 

unter der Obhut der Schule stehen (EDK, 2015). Dies führte insbesondere am Vormittag zu 

einheitlicheren Unterrichtszeiten und einer erleichterten Vereinbarkeit von Beruf und Familie. 

Im Schuljahr 2014/2015 verfügten bereits rund zwei Drittel der Schweizer Kantone über einen 

nahezu flächendeckenden Blockzeitenunterricht (EDK, 2015), womit der Grundstein für wei-

tere Bildungs- und Betreuungsangebote vor Unterrichtsbeginn, über Mittag sowie in der unter-

richtsfreien Zeit am Nachmittag gelegt wurde.  
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Ein mögliches Gefäß für diese außerunterrichtlichen Angebote stellen Tagesschulen dar, wel-

che durch die Schweizerische Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) als Schu-

len mit ganztägigen Betreuungsangeboten (inklusive Mittagsverpflegung) an mehreren Tagen 

pro Woche definiert wurden (EDK, 2015). Die Angebote an Tagesschulen beinhalten üblicher-

weise das Mittagessen, ein beaufsichtigtes Programm am Nachmittag (z.B. Aktivitäten, freies 

Spiel oder Hausaufgabenbetreuung) und etwas seltener eine Betreuung vor Schulbeginn. Wäh-

rend der Unterricht und die Angebote an einigen Tagesschulen mit Ausnahme sogenannter Auf-

fangzeiten für alle Schülerinnen und Schüler verpflichtend sind (gebundene Tagesschulen), bie-

ten die meisten Tagesschulen neben dem Unterricht modular aufgebaute Angebote an, die frei-

willig genutzt werden können (offene Tagesschule) (Schüpbach, 2010).  

Als Reaktion auf die ersten PISA-Ergebnisse, die insbesondere bezüglich Leseleistungen und 

Herkunftseffekten einen Handlungsbedarf aufzeigten, wurde die Einführung von Tagesschulen 

durch die nationale PISA-Projektleitung als mögliche Reaktion diskutiert (Coradi Vellacott, 

Hollenweger, Nicolet & Wolter, 2003). Auch im HarmoS-Konkordat, das eine Harmonisierung 

des Schulwesens in Bezug auf strukturelle und inhaltliche Aspekte anstrebt und dem sich mitt-

lerweile 15 Kantone angeschlossen haben, wird ein „bedarfsgerechtes Angebot an Tagesstruk-

turen“ (SKBF, 2007, S. 60) gefordert. Zudem trat 2003 ein Bundesgesetz über Finanzhilfen für 

familienergänzende Kinderbetreuung in Kraft (Schüpbach, 2018). Als Folge dieser Anstren-

gungen ist denn auch ein Anstieg von Tagesschulen zu beobachten (Stern et al., 2013), aller-

dings sind diese nach wie vor wenig verbreitet und beschränken sich meist auf einige wenige 

Schulen pro Kanton (EDK, 2015). Genaue Angaben zur Verbreitung und Nutzung von Tages-

schulen, wie sie für Ganztagsschulen in Deutschland existieren, fehlen bislang.
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3. Soziale Kompetenz 

Eine Erwartung, die in den Begründungslinien von Tages- und Ganztagsschulen sowie in den 

kantonalen Leitfäden und Handreichungen zu Tagesschulen immer wieder auftaucht, bezieht 

sich auf die Entwicklung der sozialen Kompetenz. Grob formuliert bedeutet soziale Kompetenz 

eine „effectiveness in interactions“ (Rose-Krasnor, 1997, S. 112), also eine Effektivität in In-

teraktionen. Kanning (2002) definiert soziale Kompetenz als „Gesamtheit des Wissens, der Fä-

higkeiten und Fertigkeiten einer Person, welche die Qualität eigenen Sozialverhaltens […] för-

dert“ (S. 155). Somit wird soziale Kompetenz als mehrdimensionales Konstrukt betrachtet, das 

sowohl konkrete Verhaltensweisen, als auch Wahrnehmungen, Kognitionen, Motive oder Emo-

tionen umfasst (Kanning, 2002; Rose-Krasnor, 1997). Entsprechend wird auch im Plural von 

sozialen Kompetenzen oder von sozio-emotionalen Kompetenzen gesprochen (Kanning, 2002; 

Rose-Krasnor & Denham, 2009). Ein Defizit an sozialer Kompetenz äußert sich in Verhaltens-

auffälligkeiten, namentlich in störendem oder aggressivem Verhalten, einer mangelhaften Kon-

zentrationsfähigkeit, Problemen mit Gleichaltrigen oder auch emotionalen Problemen. Dabei 

wird häufig zwischen internalisierenden und externalisierenden Verhaltensweisen unterschie-

den (Fröhlich-Gildhoff, 2013; Liu, 2004): Internalisierendes Verhalten ist durch „Rückzug und 

Selbsteinschränkung“ gekennzeichnet, während externalisierendes Verhalten ein „Agieren 

nach außen (z. B. ein besonderes Maß an Aggressivität)“ darstellt (Fröhlich-Gildhoff, 2013, S. 

39). Einen Kontrastpunkt zu diesen unerwünschten Verhaltensweisen setzt prosoziales Verhal-

ten. Dieses wird aber nicht einfach als Gegenpol zu Verhaltensauffälligkeiten betrachtet, son-

dern bezieht sich auf eine besonders stark ausgeprägte Berücksichtigung fremder Interessen 

(Kanning, 2002). Eine faktorenanalytische Analyse von Goodman, Lamping und Ploubidis 

(2010) konnte prosoziales, internalisierendes und externalisierendes Verhalten als eigenstän-

dige Konstrukte bestätigen. 
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Internalisierendes, externalisierendes und prosoziales Verhalten wirken sich auch auf die wei-

tere Entwicklung aus: So erhöht internalisierendes Verhalten im Schulalter die Wahrscheinlich-

keit, ein Opfer von Gewalt durch Gleichaltrige zu werden (Reijntjes, Kamphuis, Prinzie & 

Telch, 2010). Externalisierendes Verhalten während den ersten Schuljahren führt vermehrt zu 

Suchtproblemen (Fergusson, Horwood & Ridder, 2007) und wirkt sich negativ auf den Schul-

erfolg aus, wobei die schulische Leistung abnimmt und seltener ein Hochschulabschluss er-

reicht wird (McLeod & Kaiser, 2004; Metsäpelto et al., 2015). Sowohl internalisierendes als 

auch externalisierendes Verhalten wurden mit erhöhten Entzündungswerden in Zusammenhang 

gebracht (Slopen, Kubzansky & Koenen, 2013) und dürften sich somit auch ungünstig auf die 

psychische Gesundheit auswirken. Im Gegensatz dazu fördert prosoziales Verhalten positive 

Emotionen (Nelson, Layous, Cole & Lyubomirsky, 2016) und kann einer Viktimisierung durch 

Gleichaltrige entgegenwirken (Leadbeater, Thompson & Sukhawathanakul, 2016). Bereits ge-

ringe Ausprägungen von internalisierendem und externalisierendem Verhalten, oder ein Man-

gel an prosozialem Verhalten, begünstigen die Entwicklung bestimmter psychischer Störungen 

(Goodman et al., 2010). 
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4. Fördert die Teilnahme am Tagesschulangebot soziale Kompetenzen? 

Eines der Leitziele von Ganztagsschulen in Deutschland bezieht sich auf „Soziales Lernen über 

verschiedene Altersgruppen hinweg durch Angebote, die das Leben in Gemeinschaft, respekt-

vollen Umgang miteinander und soziale Kompetenz fördern“ (Bundesministerium für Bildung 

und Forschung, 2003, S. 6). Auch in zahlreichen Leitlinien von Deutschschweizer Tagesschu-

len wurde soziales Lernen als pädagogischer Grundsatz und als Ziel von Tagesschulangeboten 

festgehalten, und wird – zusammen mit interkulturellem Lernen – sogar noch etwas häufiger 

genannt als die Kompetenzförderung und Persönlichkeitsentwicklung im generellen 

(Schüpbach, Andrey & Arpagaus, 2018).  

Aber wieso geht man überhaupt davon aus, dass der Besuch von Tagesschulangeboten soziale 

Kompetenzen fördern könnte? Eine zentrale Annahme bezieht sich darauf, dass bei einer Nut-

zung von außerunterrichtlichen Bildungs- und Betreuungsangeboten die unstrukturierte und un-

beaufsichtigte Freizeit reduziert wird (Taheri & Welsh, 2016). Während Schülerinnen und 

Schüler im Tagesschulangebot sind, so die Annahme, kann der Einfluss der Gleichaltrigen bes-

ser kontrolliert werden und sinnvolle, soziale Tätigkeiten können gefördert werden. Aeberli und 

Binder (2005) sprechen in ihrem Leitfaden zu Tagesschulen denn auch von einem pädagogisch 

und zeitlich erweiterten Förderrahmen, der den Kindern mehr Zeit und Gelegenheiten bietet, 

um soziale Fertigkeiten zu üben. Als konkrete Beispiele nennen sie „die gegenseitige Rück-

sichtnahme, das Einhalten von Regeln in der Gruppe, am Tisch oder beim Spiel oder auch Re-

geln im Gespräch“ (Aeberli & Binder, 2005). Eine weitere Argumentationslinie betont die so-

ziale Integration und eine Erweiterung des sozialen Netzwerks (Coradi Vellacott et al., 2003). 

Gerade bei Schülerinnen und Schülern, die über weniger familiale und soziale Ressourcen ver-

fügen, könnte der Besuch des Tagesschulangebots zu einer Integration in das schulische Milieu 

und zu neuen oder intensiveren Kontakten mit Mitschülerinnen und Mitschülern oder auch mit 

dem Lehr- und Betreuungspersonal führen.  
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Die Erwartung an eine Förderung von sozialen Kompetenzen durch die Teilnahme an außerun-

terrichtlichen Bildungs- und Betreuungsangeboten ist auch im „Modell der Bildungsqualität 

außerunterrichtlicher Angebote in der Ganztagsschule“ dargestellt (Abbildung 1). Das Modell 

wurde ursprünglich für after-school Programme formuliert (Miller, 2003) und später an den 

Deutschsprachigen Kontext angepasst (Radisch, Stecher, Fischer & Klieme, 2008; Stecher, Ra-

disch, Fischer & Klieme, 2007). Nebst den Wirkungen auf Leistungen und Schulerfolg geht das 

Modell auch von erzieherischen Wirkungen außerunterrichtlicher Angebote aus, darunter sozi-

ales Lernen. Beeinflusst wird die Wirkungsebene (Felder 7 und 8) einerseits durch eine Pro-

zessebene (Felder 5 und 6) und andererseits durch eine Input- und Kontextebene (Felder 1-4). 

Zudem hält das Modell fest, dass es auch eine Wechselwirkung zwischen erzieherischen Wir-

kungen und der Leistungsentwicklung gibt. Als Input- und Kontextmerkmale gelten Merkmale 

der Schule und spezifisch auf den außerunterrichtlichen Teil bezogene Merkmale, aber auch  

 

Abb. 1: Modell der Bildungsqualität außerunterrichtlicher Angebote in der Ganztagsschule (Ra-

disch et al., 2008) 
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der externe Kontext (z.B. mögliche außerschulische Kooperationspartner) sowie der individu-

elle und familiäre Kontext.  

Zentraler Teil des Modells bildet die Prozessebene, welche auch für die vorliegende Untersu-

chung besonders relevant ist, wobei zwischen der Angebotsqualität und der Angebotsnutzung 

unterschieden wird. So geht das Modell davon aus, dass sich die außerunterrichtlichen Ange-

bote nicht direkt auf die Persönlichkeits- und Leistungsentwicklung auswirken, sondern durch 

die Ausgestaltung dieser Angebote sowie durch die individuelle Nutzung der einzelnen Schü-

lerinnen und Schüler moderiert und mediiert wird. Hinsichtlich der Angebotsqualität bezieht 

sich das Modell auf die unter anderem von Klieme (2006) genannten Basisdimensionen der 

Unterrichtsqualität, die von Radisch et al. (2008) auf den außerunterrichtlichen Kontext adap-

tiert wurden:  

• „Verlässlichkeit, Sicherheit und Strukturiertheit der Lernumgebung, ablesbar u.a. an 

angemessenen und konsistenten Regeln und an klarer, altersangemessener Führung 

durch Erwachsene [Strukturdimension]; 

• akzeptierende und respektvolle Beziehungen zu anderen Kindern und Jugendlichen 

und zu Erwachsenen, die ein Gefühl der Zugehörigkeit geben, positive soziale Nor-

men vermitteln und persönliches Wachstum unterstützen [Unterstützungs- und Ori-

entierungsdimension];  

• Herausforderungen und Gelegenheiten zur Entfaltung der körperlichen, intellektuel-

len, emotionalen und sozialen Fähigkeiten [Herausforderungs- und Aktivierungsdi-

mension].“ (Radisch et al., 2008, S. 278f) 

Hierbei ist wichtig zu beachten, dass sich gerade die ersten beiden Dimensionen ganz konkret 

auf die Interaktionen und Beziehungen des Betreuungspersonals mit den Schülerinnen und 
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Schülern beziehen, und in der zweiten Dimension zusätzlich die Bedeutung der Mitschülerin-

nen und Mitschüler betont wird. Für die vorliegende Untersuchung bedeutet dies, dass insbe-

sondere dann positive Wirkungen einer Angebotsnutzung auf soziale Kompetenzen zu erwarten 

sind, wenn die Interaktionen mit dem Betreuungspersonal und den Gleichaltrigen von hoher 

Qualität sind. 

Nebst der Bedeutung der Angebotsqualität betont das Modell, dass die Angebote auch entspre-

chend genutzt werden müssen, damit sie ihre Wirkungen entfalten können. So müssen die An-

gebote überhaupt einmal genutzt werden (generelle Nutzung), zudem dürfte der Teilnahme-

dauer (über welchen Zeitraum erstreckt sich die Nutzung?), der Teilnahmeintensität (wie häufig 

wird das Angebot über einen bestimmten Zeitraum genutzt?) sowie der Teilnahmebreite (an 

wie vielen Aktivitäten nimmt eine Schülerin oder ein Schüler teil?) eine wichtige Rolle zukom-

men (Radisch et al., 2008). Roth, Malone und Brooks-Gunn (2010) nennen zusätzlich die ge-

samthafte Exposition („total exposure“; wie häufig wird das Angebot über den gesamten Zeit-

raum genutzt?) sowie die persönliche Involviertheit der Schülerinnen und Schüler („engage-

ment“) als wichtige Komponenten der Angebotsnutzung. 
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5. Forschungsstand 

Obwohl die Erwartung an eine verbesserte Förderung von sozialen Kompetenzen durch Tages- 

und Ganztagsschulen immer wieder anzutreffen ist, gibt es dazu bislang erst wenige und teils 

widersprüchliche Befunde. Der Mangel an Forschungsergebnissen dürfte insbesondere daran 

liegen, dass sowohl Tages- als auch Ganztagsschulen eine neuere Entwicklung darstellen und 

die meiste Forschung dazu – abgesehen von Einzelfallanalysen – innerhalb der letzten 15 Jahre 

anzusiedeln ist. Aus diesem Grund wird zusätzlich die deutlich umfangreichere Forschung zu 

after-school Programmen herangezogen, wozu es mittlerweile auch mehrere Metaanalysen gibt. 

Diese Programme sind insbesondere in den USA weit verbreitet und weisen einige Gemein-

samkeiten zu Tages- und Ganztagsschulen auf, indem sie eine strukturierte und beaufsichtigte 

Umgebung außerhalb des Unterrichts bieten, wobei verschiedenste soziale und lernförderliche 

Aktivitäten angeboten werden. Wie der Name schon sagt, handelt es sich dabei allerdings um 

eine Vielzahl unterschiedlicher Programme, in denen häufig auf spezifische Entwicklungsas-

pekte eingewirkt werden soll – manchmal mit einem Fokus auf ethnische Minderheiten oder 

auf Kinder mit einem niedrigen sozioökonomischen Status – und die nicht als direkter Bestand-

teil der Schule verstanden werden (Kremer et al., 2015). Trotz dieser Unterschiede und wenn 

man bedenkt, dass auch Tages- und Ganztagsschulen starke Unterschiede hinsichtlich der Ziele 

und Aktivitäten aufweisen können, bietet die umfangreiche Forschung zu after-school Program-

men wertvolle Informationen zu möglichen Wirkungen von Tages- und Ganztagsschulen auf 

die Entwicklung von sozialen Kompetenzen. 

Die Forschung zu außerunterrichtlichen Bildungs- und Betreuungsangeboten ist mit einigen 

methodischen und statistischen Herausforderungen behaftet: Erstens beruht die unabhängige 

Variable – die Teilnahme am außerunterrichtlichen Angebot – meist auf einer Selbstselektion. 

Dies nicht nur durch die Schulen, welche über das entsprechende Angebot verfügen müssen, 

sondern auch durch die einzelnen Schülerinnen und Schülern, welche die Angebote nutzen. 
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Zweitens handelt es sich um eine geclusterte Stichprobe mit einer Mehrebenenstruktur, mit den 

Schülerinnen und Schülern als Teil einer Klasse und den Klassen als Teil einer Schule. Ange-

sichts dieser Herausforderungen beschränkt sich die Darstellung des bisherigen Forschungs-

standes nicht nur auf die Ergebnisse, sondern versucht auch zu ergründen, inwieweit die Selbst-

selektion und die Mehrebenenstruktur bei den einzelnen Studien und Metaanalysen berücksich-

tigt wurden. 

Dazu wurde eine Literaturrecherche in einschlägigen Datenbanken (FIS-Bildung, PsycINFO, 

PSYNDEX) durchgeführt, wobei gezielt nach Studien zu Tages- und Ganztagsschulen, sowie 

nach Meta-Analysen zu after-school Programmen, gesucht wurde. Zentrales Kriterium war, 

dass Schülerinnen und Schüler mit einer Nutzung der außerunterrichtlichen Angebote mit Schü-

lerinnen und Schülern ohne Nutzung verglichen wurden, wobei mindestens ein Aspekt von so-

zialer Kompetenz als abhängige Variable untersucht werden musste. Zudem wurden nur Stu-

dien und Metaanalysen berücksichtigt, die seit 2006 publiziert wurden. Diese Arbeiten werden 

im Folgenden präsentiert, wobei jeweils auf die Stichprobe, die Ergebnisse sowie auf das me-

thodische Design und das statistische Vorgehen – insbesondere im Hinblick auf mögliche Se-

lektionseffekte und die Mehrebenenstruktur – eingegangen wird. Sofern Moderatoren unter-

sucht wurden, werden die entsprechenden Ergebnisse ebenfalls berichtet. Am Schluss des Ka-

pitels folgt ein Fazit zum bisherigen Forschungsstand. 

EduCare-Studie (Offene und gebundene Tagesschulen in der Deutschschweiz) 

Bisher hat lediglich eine Studie den Einfluss der Angebotsnutzung an Deutschschweizer Ta-

gesschulen auf die Entwicklung sozialer Kompetenzen untersucht, nämlich die EduCare-Studie 

(Schüpbach, 2010; Schüpbach et al., 2014). Die Stichprobe bestand dabei aus Grundschülerin-

nen und -schülern, die im Schuljahr 2006/2007 die erste Primarschulklasse besuchten und zum 

Teil offene, zum Teil gebundene und zum Teil keine Tagesschulangebote nutzten, oder Schulen 

ohne Tagesschulangebot besuchten. Obwohl die berücksichtigten Schulen zufällig aus einem 
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Pool von Schulen mit vergleichbaren sozio-demographischen Merkmalen ausgewählt wurden 

und auch auf Klassenebene eine Zufallsauswahl von durchschnittlich neun Kinder pro Klasse 

erfolgte, können Selektionseffekte in Abhängigkeit der Bereitstellung eines Tagesschulange-

bots (Ebene der Schule) oder der Teilnahme an demselben (Ebene der Schülerinnen und Schü-

ler) nicht ausgeschlossen werden.  

Schüpbach et al. (2014) untersuchten die Entwicklung von prosozialem Verhalten und sozio-

emotionalen Verhaltensstärken von Ende der ersten bis Ende der dritten Klassenstufe anhand 

von linearen Wachstumskurvenmodellen mit drei Messzeitpunkten, wobei die Schulzugehörig-

keit bei der Schätzung der Standardfehler berücksichtigt wurde. Die Skala zu sozio-emotiona-

len Verhaltensstärken umfasste sowohl Items zu Hyperaktivität als auch zu emotionalen Prob-

lemen und wurde, ebenso wie die Skala zu prosozialem Verhalten, durch die Eltern der Schü-

lerinnen und Schüler eingeschätzt. Von den 235 untersuchten Schülerinnen nutzten 201 Schü-

lerinnen und Schüler kein Tagesschulangebot und wurden mit den 34 Schülerinnen und Schü-

lern verglichen, welche die Angebote an mindestens drei Tagen pro Woche zu mindestens 7.5 

Stunden nutzten. Die Analysen, welche hinsichtlich Geschlecht, IQ und familialen Ressourcen 

kontrollierten, zeigten keinen signifikanten Einfluss der Angebotsnutzung auf die Entwicklung 

von prosozialem Verhalten oder von sozio-emotionalen Verhaltensstärken (Schüpbach et al., 

2014).  

Zusätzlich wurde bei EduCare anhand von linearen Regressionsmodellen untersucht, ob die 

Breite und Qualität der Aktivitäten, respektive die Strukturierung der pädagogischen Arbeit, 

die Entwicklung der 34 Schülerinnen und Schüler mit Angebotsnutzung beeinflusst. Hinsicht-

lich der Entwicklung des prosozialen Verhaltens zeigte die Breite und Qualität der Aktivitäten 

einen signifikanten Einfluss, hinsichtlich der Entwicklung der sozio-emotionalen Verhaltens-

stärken wurde ein signifikanter Effekt der Strukturierung der pädagogischen Arbeit aufgezeigt. 
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PIN-Studie (gebundene Ganztagsschulen in Deutschland) 

Im Rahmen der Studie „Peers in Netzwerken“ (PIN) untersuchten Kanevski und von Salisch 

(2011) die Entwicklung von sozialen Kompetenzen im Verlauf der siebten Jahrgangsstufe 

(Herbst 2008 bis Sommer 2009), wobei Schülerinnen und Schüler an gebundenen Ganztags-

schulen mit Schülerinnen und Schülern an Halbtagsschulen verglichen wurden. Um Selektions-

effekte zu verhindern wurden ausschließlich Schulen mit einem relativ niedrigen sozioökono-

mischen Status, mit einem geringen Migrantenanteil und aus dem urbanen Raum berücksich-

tigt. Darüberhinausgehende Selektionseffekt hinsichtlich der Schülerschaft oder Merkmalen 

der Schulen können allerdings nicht ausgeschlossen werden. Da jeweils alle Schülerinnen und 

Schüler einer Schule die Ganztagsangebote nutzen oder nicht nutzen, sind Selektionseffekte auf 

der Individualebene unwahrscheinlich.  

Die verschiedenen sozialen Kompetenzen wurden mittels Selbsteinschätzungen der Schülerin-

nen und Schüler erhoben, mit Ausnahme des körperlich aggressiven Verhaltens, welches zu-

sätzlich durch die Mitschüler eingeschätzt wurde, und des prosozialen Verhaltens, welches auf 

einem Urteil der Lehrkräfte basierte. Für die Analysen wurden multivariate Varianzanalysen 

mit Messwiederholung gerechnet, wobei Ausgangsniveau und Geschlecht kontrolliert wurden. 

Je nach abhängiger Variable standen zwischen 307 und 380 Schülerinnen und Schüler für die 

Analysen zur Verfügung, wobei etwa 48 Prozent eine Ganztagsschule besuchten.  

Kein Unterschied in der Entwicklung von Schülerinnen und Schülern an Ganz- oder Halbtags-

schulen zeigte sich für das prosoziale Verhalten (Lehrkrafturteil), das körperlich aggressive 

Verhalten (Selbsteinschätzung), die Klarheit fremder oder eigener Emotionen sowie die Selbst-

abwertung als Mittel zur Selbstregulation. Eine vorteilhaftere Entwicklung zeigten die Ganz-

tagsschülerinnen und -schüler hinsichtlich der emotionalen Fremdaufmerksamkeit (d.h. sie 

schenkten den Gefühlen anderer Menschen zunehmend mehr Aufmerksamkeit) und hinsicht-

lich der Aufmerksamkeitslenkung als Mittel zur Selbstregulation. Zudem nahm das körperlich 
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aggressive Verhalten (Fremdurteil) bei den Knaben an Ganztagsschulen im Vergleich zu Halb-

tagsschülern leicht ab. Allerdings kam es bei den Mädchen zu einem gegenteiligen Effekt, wo-

bei sich die Schülerinnen in den Halbtagsschulen vorteilhafter entwickelten als an Ganztags-

schulen. Ein weiterer geschlechtsspezifischer Effekt zeigte sich hinsichtlich der emotionalen 

Selbstaufmerksamkeit, wobei nur Knaben vom Besuch der Ganztagsschule profitieren konnten.  

StEG – 1. Förderphase (offene und gebundene Ganztagsschulen in Deutschland) 

Die bisher größte Studie im Deutschsprachigen Raum stellt die „Studie zur Entwicklung von 

Ganztagsschulen (StEG)“ dar (Fischer, Brümmer et al., 2011; Fischer, Kuhn et al., 2011). In 

einer ersten Förderphase wurde eine für Deutschland repräsentative Stichprobe von Schülerin-

nen und Schülern rekrutiert, wobei bei einem Teil der Schülerschaft die Entwicklung von der 

fünften (Jahr 2005) über die siebte (Jahr 2007) bis in die neunte Jahrgangsstufe (Jahr 2009) 

untersucht wurde. Die Schülerinnen und Schüler stammen aus Schulen mit oder ohne außerun-

terrichtlichen Angeboten, wobei letztere sowohl der offenen als auch der gebundenen Form 

angehören können. Folglich sind Selektionseffekte hinsichtlich der Verfügbarkeit oder der Nut-

zung vom Ganztagsangebot – wie bereits bei Schüpbach et al. (2014) – nicht auszuschließen. 

Verglichen wurden Schülerinnen und Schüler mit einer dauerhaften Teilnahme am außerunter-

richtlichen Angebot (Teilnahme zu mindestens zwei Messzeitpunkten) mit den Schülerinnen 

und Schülern, welche höchstens zu einem Messzeitpunkt am Angebot teilnahmen.  

Als abhängige Variablen wurden das problematische Verhalten im Schulalltag, Gewalt und Ab-

sentismus, soziale Verantwortungsübernahme und schulisches Wohlbefinden – jeweils aus Per-

spektive der Schülerinnen und Schüler – erhoben (Fischer, Brümmer et al., 2011; Fischer, Kuhn 

et al., 2011). Die Analysen erfolgten mittels linearer Wachstumskurvenmodellen, unter Berück-

sichtigung der drei Messzeitpunkte und unter Kontrolle von sozioökonomischem Status, Mig-

rationshintergrund, Geschlecht, Schulform (Gymnasium vs. andere) und Bindungsgrad (offene 
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Ganztagsschule vs. andere). Auf Mehrebenenanalysen wurde aufgrund geringer Varianzen zwi-

schen den Schulen verzichtet (Fischer, Kuhn et al., 2011), oder sie wurden – im Fall des schu-

lischen Wohlbefindens – zwar durchgeführt aber nicht berichtet (Fischer, Brümmer et al., 

2011). Informationen zur Varianz zwischen den Klassen liegen hingegen nicht vor. In den be-

richteten Analysen, welche insgesamt 6‘853 Schülerinnen und Schüler (davon 3‘163 Schüle-

rinnen und Schüler mit einer dauerhaften Angebotsnutzung) umfassten, wurde schließlich eine 

Korrektur des Standardfehlers aufgrund der Schulzugehörigkeit vorgenommen. 

Die Ergebnisse zeigten dahingehend einen wünschenswerten Einfluss der dauerhaften Ange-

botsnutzung, dass problematisches Verhalten im Schulalltag, ebenso wie Gewalt und Absentis-

mus, reduziert werden konnten. Hinsichtlich der sozialen Verantwortungsübernahme und dem 

schulischen Wohlbefinden zeigten sich hingegen keine Effekte. Über diese generellen Wirkun-

gen hinaus wurde anhand der Schülerinnen und Schüler mit einer dauerhaften Angebotsnutzung 

untersucht, ob die verschiedenen Merkmale sozialer Kompetenz mit der von den Schülerinnen 

und Schülern wahrgenommenen Prozessqualität sowie mit den von den Schülerinnen und Schü-

lern eingeschätzten Beziehungen zum Betreuungspersonal zusammenhängen (Fischer, Brüm-

mer et al., 2011; Fischer, Kuhn et al., 2011). Dabei zeigte die Prozessqualität zu sämtlichen 

Messzeitpunkten einen signifikant positiven Zusammenhang zum schulischen Wohlbefinden 

und zur sozialen Verantwortungsübernahme. Zudem zeigte die Schüler-Betreuer-Beziehung zu 

sämtlichen Messzeitpunkten einen signifikant negativen Zusammenhang zu problematischem 

Verhalten im Schulalltag sowie zu Gewalt und Absentismus und einen signifikant positiven 

Zusammenhang zum schulischen Wohlbefinden. Leider liegen keine prädiktiven Befunde zum 

Einfluss auf die Entwicklung der sozialen Kompetenzen vor, um die Bedeutung dieser wahrge-

nommenen Angebotsmerkmale zusätzlich zu untermauern. Hinsichtlich der sozialen Verant-

wortungsübernahme wurde zusätzlich anhand von Cross-Lagged-Panel-Modellen untersucht, 

ob diese durch die Möglichkeiten zur Mitbestimmung im Ganztagsangebot beeinflusst wird 
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(Kuhn, Fischer & Schoreit, 2016). Dabei zeigten sich die wahrgenommenen Möglichkeiten zur 

Mitbestimmung in der 5. Jahrgangsstufe als prädiktiv für die soziale Verantwortungsübernahme 

in der 7. Jahrgangsstufe, was allerdings nur für Knaben der Fall war. Die Mitbestimmungsmög-

lichkeiten in der 7. Jahrgangsstufe hatten hingegen keinen Einfluss auf die Verantwortungs-

übernahme in der 9. Jahrgangsstufe. 

StEG – 2. Förderphase (offene und gebundene Ganztagsschulen in Deutschland) 

In der 2. Förderphase von StEG wurde die Entwicklung von prosozialem Verhalten anhand von 

zwei Teilstudien untersucht (Sauerwein et al., 2018): StEG-P fokussierte das Ende der Primar-

stufe, wobei Schülerinnen und Schüler von Mitte der dritten bis Ende der vierten Jahrgangsstufe 

befragt wurden. StEG-S fokussierte den Anfang der Sekundarstufe I, wobei Schülerinnen und 

Schüler von Anfang bis Ende der fünften Jahrgangsstufe (Schuljahr 2013/2014) befragt wur-

den. Für die Stichprobe wurden ausschließlich gebundene oder offene Ganztagsschulen rekru-

tiert, wodurch die Teilnahme für einige Schülerinnen und Schüler freiwillig war, während an-

dere dazu verpflichtet wurden. Entsprechend sind auch hier Selektionseffekte auf Schul- und 

Individualebene möglich. Anders als bei den zuvor besprochenen Analysen steht hier nicht die 

Teilnahme am Ganztagsangebot im generellen, sondern die Teilnahme an spezifischen Ange-

boten in den Bereichen Medien oder soziales Lernen im Fokus.  

Um längsschnittliche Effekte der Teilnahme an solchen Angeboten auf die Entwicklung des per 

Selbsteinschätzung erhobenen prosozialen Verhaltens zu prüfen, wurden lineare Regressions-

analysen gerechnet, wobei die Schulzugehörigkeit bei der Schätzung der Standardfehler be-

rücksichtigt wurde. Die genaue Stichprobengröße für diese Analysen ist nicht ersichtlich, dürfte 

aber sowohl für StEG-P als auch für StEG-S bei jeweils etwa 2‘000 Schülerinnen und Schülern 

liegen. Ganztagsangebote im Bereich Medien, respektive soziales Lernen, wurden zu jedem 

Messzeitpunkt von etwa 10-20 Prozent der Schülerschaft besucht (Sauerwein et al., 2018). Un-
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ter Kontrolle des Ausgangsniveaus und weiterer Variablen (sozioökonomischer Status, Migra-

tionshintergrund, Geschlecht und Schulform) hatte die Nutzung von Angeboten aus den Berei-

chen Medien oder soziales Lernen keinen Einfluss auf das prosoziale Verhalten am Ende der 

vierten Jahrgangsstufe (StEG-P) respektive am Ende der fünften Jahrgangsstufe (StEG-S).  

Innerhalb der Schülerinnen und Schüler mit einer Nutzung dieser spezifischen Angebote wurde 

zudem erneut der Zusammenhang zwischen der selbsteingeschätzten Angebotsqualität und dem 

prosozialen Verhalten zu den verschiedenen Messzeitpunkten untersucht (jeweils unter Kon-

trolle des Ausgangsniveaus und der weiteren Kontrollvariablen), wobei die Stichprobengröße 

zwischen 52 und 188 Schülerinnen und Schülern variierte. Während es bei den meisten Zeit-

punkten keinen signifikanten Zusammenhang zwischen der wahrgenommenen Qualität von An-

geboten zu sozialem Lernen und dem prosozialen Verhalten gab, ging eine höhere Qualität in 

Medienangeboten bei den meisten Messzeitpunkten mit einem stärker ausgeprägten prosozia-

len Verhalten einher. Wie bereits bei der 1. StEG-Förderphase fehlen aber auch hier Analysen, 

welche einen möglichen Einfluss der Angebotsqualität auf die nachfolgende Entwicklung von 

sozialen Kompetenzen untersuchen. 

Metaanalyse von Durlak et al. (2010) zu after-school Programmen 

In der bisher umfangreichsten Meta-Analyse zu after-school Programmen in den USA berück-

sichtigten Durlak et al. (2010) insgesamt 75 Studien, welche unter anderem die Wirkungen der 

Teilnahme an einem after-school Programm auf die Selbstwahrnehmung der Kinder (z.B. 

Selbstwert oder Selbstkonzept), auf die Verbundenheit mit der Schule (d.h. Gefühle und Ein-

stellungen gegenüber der Schule), auf positive soziale Verhaltensweisen, auf problematische 

externalisierende Verhaltensweisen oder auf Drogengebrauch untersuchten. Je nach Konstrukt 

konnte dabei auf zwischen 23 und 43 Studien zurückgegriffen werden, wobei für jede Studie 

eine standardisierte mittlere Differenz zwischen der Interventionsgruppe (Nutzung des after-
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school Programmes) und der Kontrollgruppe (keine Angebotsnutzung), unter Berücksichtigung 

der Standardabweichung beider Gruppen, berechnet wurde. 

In etwa zwei Drittel der Fälle erfolgte die Teilnahme am außerunterrichtlichen Angebot nicht 

zufällig. Ein Teil dieser nicht-randomisierten Studien griff auf bereits implementierte after-

school Programme zurück (z.B. Astroth & Haynes, 2002; Baker & Witt, 1996), wodurch auch 

Evaluationen mit einem ex-post-facto Design in die Meta-Analyse eingeflossen sind. Zudem 

fehlen bei den meisten Studien Angaben zum Ausgangsniveau der untersuchten sozialen Kom-

petenzen, oder es lag lediglich ein Querschnittdesign vor (z.B. Astroth & Haynes, 2002), wes-

halb die meisten Analysen ohne Kontrolle allfälliger Unterschiede im Ausgangsniveau erfolg-

ten – was angesichts der vielen quasi-experimentellen und ex-post-facto Designs nicht unprob-

lematisch ist. Weitere Kontrollvariablen auf individueller Ebene oder auf Klassen- und Schul-

ebene oder die Mehrebenenstruktur wurden ebenfalls nicht berücksichtigt. Kremer et al. (2015) 

kritisieren zudem, dass einige nicht-signifikante Effektstärken mit dem Wert Null geschätzt 

wurden, sofern diese aufgrund fehlender Angaben nicht berechnet werden konnten.  

Die Analysen zur Teilnahme an after-school Programmen zeigten die erwünschten Effekte im 

Hinblick auf die Selbstwahrnehmungen, die Verbundenheit mit der Schule, positive soziale 

Verhaltensweisen, und externalisierendes Verhalten. Einzig beim Drogenkonsum zeigte sich 

kein generell signifikanter Effekt. Zusätzliche Analysen zeigten allerdings, dass diese Ergeb-

nisse nur auf Programme zutreffen, die über spezifische Ziele mit entsprechenden Programm-

komponenten verfügten und in denen aktive Lernformen angeboten wurden, welche miteinan-

der verknüpft und koordiniert waren. Die Teilnahme an diesen sogenannten „SAFE“-Program-

men (Sequences, Active, Focused, Explicit) hing zusätzlich mit einem niedrigeren Drogenkon-

sum zusammen. 
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Meta-Analyse von Kremer et al. (2015) zu after-school Programmen 

Eine weitere Meta-Analyse, welche unter anderem die Wirkungen einer Teilnahme an after-

school Programmen auf die Entwicklung von externalisierendem Verhalten untersuchte, wurde 

von Kremer et al. (2015) durchgeführt. Dabei wurden jedoch nur Studien berücksichtigt, bei 

denen mindestens die Hälfte der Stichprobe aus sogenannten „children at-risk“ bestand, also 

aus Schülerinnen und Schülern mit einem erhöhten Risiko für schulischen Misserfolg. Zudem 

mussten ausreichend Informationen vorliegen, um eine Kontrolle hinsichtlich des Ausgangsni-

veaus im externalisierenden Verhalten zu ermöglichen. Aufgrund dieser Kriterien konnte eine 

Stichprobe von 24 Studien mit insgesamt 109‘282 Schülerinnen und Schülern, nahezu aus-

schließlich aus den USA, gewonnen werden. Externalisierendes Verhalten wurde dabei in 19 

Studien untersucht. Wie bereits bei Durlak et al. (2010) wurde eine standardisierte mittlere Dif-

ferenz zwischen der Interventionsgruppe (Nutzung des after-school Programmes) und der Kon-

trollgruppe (keine Angebotsnutzung, „treatment-as-usual“ oder ein alternatives Treatment) be-

rechnet, wobei zusätzlich hinsichtlich des Ausgangsniveaus kontrolliert wurde. 

Erneut wies der Großteil der Studien (70.8%) ein quasi-experimentelles oder ex-post-facto De-

sign auf (z.B. Pastchal-Temple, 2012), weshalb Kremer et al. (2015) bei mindestens 71 Prozent 

der Studien von einem hohen Risiko für Selektionseffekte ausgehen. Durch die Kontrolle des 

Ausgangsniveaus werden solche Selektionseffekte zum Teil kontrolliert, allerdings werden 

weitere mögliche Unterschiede, welche die Entwicklung des externalisierenden Verhaltens be-

einflussen könnten, nicht berücksichtigt. Ebenso fehlt eine Kontrolle der Klassen- und Schul-

zugehörigkeit.  

Die Analysen konnten keinen signifikanten Effekt der Angebotsnutzung auf die Entwicklung 

des externalisierenden Verhaltens identifizieren. Zwar zeigte sich ein hoher Grad an Heteroge-

nität in den Ergebnissen der einzelnen Studien, der allerdings mittels der durchgeführten Mo-

deratoranalysen nicht weiter erklärt werden konnte: Weder die Nutzungsintensität, die Art der 
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Kontrollgruppe, das Alter der Schülerinnen und Schüler, das Design der Studien noch der Fokus 

der Programme beeinflussten die Ergebnisse in signifikantem Ausmaß. 

Meta-Analyse von Taheri und Welsh (2016) zu after-school Programmen 

Die jüngste Meta-Analyse zu after-school Programmen und deren Einfluss auf die Entwicklung 

von sozialen Kompetenzen stammt von Taheri und Welsh (2016), wobei Studien berücksichtigt 

wurden, die strafbare Handlungen oder antisoziales Verhalten als abhängige Variablen unter-

suchten. Dies führte zu einer Stichprobe von 12 Studien, größtenteils zu after-school Program-

men aus den USA. Als Effektstärke wurde jeweils die standardisierte mittlere Differenz zwi-

schen der Interventionsgruppe (Nutzung des after-school Programmes) und der Kontrollgruppe 

(keine Angebotsnutzung, „treatment-as-usual“ oder ein alternatives Treatment) berechnet. So-

fern Odds-Ratios oder partielle Korrelationen angegeben waren, wurden diese umgerechnet.  

Auch bei Taheri und Welsh (2016) wiesen 75 Prozent der Studien ein quasi-experimentelles 

oder ein ex-post-facto Design auf (z.B. Mahoney, Stattin & Magnusson, 2001; Posner & Van-

dell, 1994), wobei offensichtlich nicht immer Angaben zum Ausgangsniveau vorliegen. Es 

bleibt allerdings unklar, bei wie vielen Studien dies der Fall ist und ob das Ausgangsniveau – 

sofern vorhanden – in der Meta-Analyse berücksichtigt wurde. Dasselbe gilt für weitere Kon-

trollvariablen, die in einigen Originalstudien berücksichtigt wurden. Unberücksichtigt blieb auf 

jeden Fall eine allfällige Mehrebenenstruktur der einzelnen Studien. 

Die Ergebnisse zeigten keinen signifikanten Einfluss der Teilnahme an after-school Program-

men auf strafbare Handlungen oder antisoziales Verhalten, wobei keine getrennten Analysen 

für die beiden Konstrukte ausgewiesen wurden. Ähnlich wie bei Kremer et al. (2015) zeigte 

sich eine hohe Heterogenität, die allerdings nicht durch die berücksichtigten Moderatoren (u.a. 

Fokus der Programme, Alter der Schülerinnen und Schüler, Nutzungsdauer und Studiendesign) 

erklärt werden konnte. 
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Fazit zum Forschungsstand 

Im Hinblick auf die Studien zu Tages- und Ganztagsschulen kann zusammenfassend festgehal-

ten werden, dass die Teilnahme an den verfügbaren Angeboten keinen Einfluss auf die Ent-

wicklung des prosozialen Verhaltens zeigte (Fischer, Kuhn et al., 2011; Kanevski & von Sa-

lisch, 2011; Sauerwein et al., 2018; Schüpbach et al., 2014). Etwas heterogenere Befunde sind 

für internalisierendes und insbesondere für externalisierendes Verhalten auszumachen (Fischer, 

Brümmer et al., 2011; Fischer, Kuhn et al., 2011; Kanevski & von Salisch, 2011; Schüpbach et 

al., 2014), wobei körperlich aggressives Verhalten bei den Mädchen in der Stichprobe von Ka-

nevski und von Salisch (2011) durch den Besuch von gebundenen Ganztagsschulen sogar ver-

stärkt wurde. Als mögliche Moderatoren etablierten sich die Breite und Qualität der Angebote 

sowie die Beziehungen zum Betreuungspersonal, wobei allerdings ein Mangel an längsschnitt-

lichen Befunden festzustellen ist. Analysen, welche spezifisch die Interaktionen mit dem Be-

treuungspersonal oder den Einfluss der Gleichaltrigen untersuchten, fehlen bislang. 

Aufgrund der Stichprobengenerierung muss davon ausgegangen werden, dass die dargestellten 

Studien, welche ausnahmslos ein ex-post-facto Design aufweisen, von Selektionseffekten auf 

Ebene der Schulen und auf Ebene der Schülerinnen und Schüler betroffen sind. Einzig bei der 

Studie von Kanevski und von Salisch (2011) erfolgte eine grobe Parallelisierung auf Schul-

ebene, was die Wahrscheinlichkeit von Selektionseffekten – zumindest in Bezug auf die be-

rücksichtigten Merkmale – reduziert. Um mögliche Verzerrungen auf Ebene der Schülerinnen 

und Schüler zu kontrollieren, wurden in den verschiedenen Studien jeweils diverse Einfluss-

faktoren (z.B. Ausgangsniveau, Geschlecht, sozioökonomischer Status, Migrationshintergrund 

oder IQ) in den Analysen berücksichtigt. Im Gegensatz dazu beschränkten sich die kontrollier-

ten Merkmale auf Schulebene, mit Ausnahme der bereits angesprochenen Studie von Kanevski 
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und von Salisch (2011), höchstens auf die Schulform oder den Bindungsgrad, wobei die schu-

lischen Merkmale pragmatisch auf Ebene der Schülerinnen und Schüler angesiedelt wurden 

(Fischer, Brümmer et al., 2011; Fischer, Kuhn et al., 2011; Sauerwein et al., 2018).  

Die Mehrebenenstruktur der jeweiligen Stichproben und damit verbundene Unterschiede im 

Ausgangsniveau der einzelnen Klassen und Schulen, sowie in den entsprechenden Entwick-

lungsverläufen, wurden ebenfalls höchstens ansatzweise berücksichtigt: Zwar erfolgte bei ein-

zelnen Studien eine Korrektur des Standardfehlers aufgrund der Schulzugehörigkeit (Fischer, 

Brümmer et al., 2011; Fischer, Kuhn et al., 2011; Sauerwein et al., 2018; Schüpbach et al., 

2014), die Effektstärken wurden hingegen nicht angepasst. Gänzlich unberücksichtigt blieb die 

Klassenzugehörigkeit, wobei auch keine Angaben zur Varianz zwischen den Klassen gemacht 

wurden. Dies ist nicht unproblematisch, wie Van den Noortgate, Opdenakker und Onghena 

(2005) anhand von empirischen Bildungsdaten sowie einer Simulationsstudie zeigten: Insbe-

sondere wenn die direkt angrenzenden Ebenen (im Falle der besprochenen Studien wäre dies 

die Klassenebene) unberücksichtigt bleiben, kann dies zu einer Verzerrung der Parameterschät-

zungen und der dazugehörigen Standardfehler führen. Dies soll kurz an einem Beispiel zur Ent-

wicklung sozialer Kompetenz illustriert werden: So besteht die Möglichkeit, dass Klassen mit 

einem besonders vorteilhaften Entwicklungsverlauf hinsichtlich der sozialen Kompetenz über-

durchschnittlich häufig an außerunterrichtlichen Bildungs- und Betreuungsangeboten teilneh-

men, z.B. vermittelt durch ein positives Klassenklima und eine stärker ausgeprägte Schulmoti-

vation, die sich gleichzeitig auf die Angebotsnutzung und auf die Entwicklung von sozialer 

Kompetenz auswirken. Die Nutzungshäufigkeit auf Klassenebene hätte demnach einen positi-

ven Zusammenhang zur Entwicklung der sozialen Kompetenz, ohne dass die Angebotsnutzung 

durch die einzelnen Schülerinnen und Schüler automatisch einen förderlichen Effekt hat. Wird 
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die Varianz zwischen den Klassen allerdings nicht kontrolliert, z.B. mittels Mehrebenenanaly-

sen, könnte der Effekt einer Angebotsnutzung durch die einzelnen Schülerinnen und Schüler 

überschätzt werden. 

Im Hinblick auf die Metaanalysen zu after-school Programmen zeigten sich einzig bei Durlak 

et al. (2010) positive Effekte, wobei durch den Besuch der after-school Programme prosoziales 

Verhalten gefördert wurde, während es bezüglich internalisierenden und externalisierenden 

Verhaltensweisen zu einem hemmenden Effekt kam. Im Gegensatz dazu konnten weder Kre-

mer et al. (2015) noch Taheri und Welsh (2016) Effekte hinsichtlich der Entwicklung von ex-

ternalisierendem Verhalten aufzeigen. Auffällig ist, dass bei allen drei Metaanalysen eine große 

Heterogenität in den Ergebnissen der Originalstudien vorliegt, wobei auch in einigen Studien 

unvorteilhafte Auswirkungen auf soziale Kompetenzen beobachtet wurden. 

Die Vorgehensweise bei den beschriebenen Metaanalysen ist insbesondere auf randomisierte 

Studien ausgelegt, bei denen weder eine Kontrolle des Ausgangsniveaus noch von weiteren 

Kontrollvariablen notwendig ist. Dies steht allerdings im Widerspruch zu den jeweiligen Stich-

proben, die jeweils zu etwa zwei Dritteln aus Studien mit quasi-experimentellem oder ex-post-

facto Design bestehen. Einzig bei Kremer et al. (2015) wurde konsequent eine Kontrolle des 

Ausgangsniveaus vorgenommen – weitere Kontrollvariablen blieben aber auch hier unberück-

sichtigt. Ebenso fehlt eine Berücksichtigung der Mehrebenenstruktur, die zumindest bei einigen 

der jeweils eingeflossenen Originalstudien vorlag. 
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6. Design und Fragestellungen 

Die Frage nach einer möglichen Wirkung von Tagesschulen auf die Entwicklung sozialer Kom-

petenzen wurde im Rahmen der vom Schweizerischen Nationalfonds finanzierten Längsschnitt-

studie EduCare-TaSe – Tagesschulen und Schulerfolg? untersucht. Die Grundgesamtheit der 

Studie umfasst sämtliche offenen Tagesschulen in der Deutschschweiz, die somit nebst dem 

Unterricht ein modular aufgebautes und freiwilliges außerunterrichtliches Bildungs- und Be-

treuungsangebot anbieten, das an mindestens drei Tagen die Woche jeweils am Mittag sowie 

am Nachmittag zur Verfügung steht. Aus forschungsökonomischen Gründen wurden bei den 

Schulen mindestens zwei parallele Erstjahrgangsklassen vorausgesetzt, wodurch kleine Schu-

len ausgeschlossen wurden. Von den insgesamt 251 angefragten und genannter Definition ent-

sprechenden offenen Tagesschulen erklärten sich 53 Schulen aus 13 Deutschschweizer Kanto-

nen bereit, an der Studie teilzunehmen, was zu einer Stichprobe von 1990 Schülerinnen und 

Schülern aus 120 Klassen führte.  

Der Untersuchungszeitraum erstreckte sich von Ende der 1. (T1; Sommer 2014) bis Ende der 

2. Jahrgangsstufe (T2; Sommer 2015). Dabei wurden Befragungen der Schul- und Tagesschul-

angebotsleitungen durchgeführt, um Informationen zum Ausbau des Tagesschulangebots, zu 

den Motiven hinter dem Ausbau und zur Angebotsnutzung durch die einzelnen Schülerinnen 

und Schüler zu gewinnen. Die sozialen Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler wurden zu 

beiden Messzeitpunkten durch die Lehrpersonen eingeschätzt, wobei der „Strengths and Diffi-

culties Questionnaire“ (SDQ: Goodman, 1997, 2001) verwendet wurde. Die dabei gewonnenen 

Angaben lieferten einerseits Informationen zum internalisierenden, externalisierenden und pro-

sozialen Verhalten der einzelnen Schülerinnen und Schülern. Zudem konnte für jede Klasse die 

durchschnittliche Ausprägung der jeweiligen Verhaltensweisen ermittelt werden, wobei nur die 

Schülerinnen und Schüler mit einer Nutzung des Tagesschulangebots berücksichtigt wurden. 
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Die Interaktionen mit dem Betreuungspersonal wurden durch geschulte externe Beobachterin-

nen und Beobachter anhand der „Hort- und Ganztagsangebote-Skala“ (HUGS: Tietze, Roß-

bach, Stendel & Wellner, 2007) bewertet, wozu jeweils ein halbtägiger Besuch erfolgte. Zu-

sätzlich wurden Leistungstests bei den Schülerinnen und Schülern sowie Befragungen deren 

Eltern durchgeführt. Ein guter Überblick zu den verschiedenen Fragestellungen und Ergebnis-

sen der EduCare-TaSe-Studie findet sich bei Schüpbach, Frei und Nieuwenboom (2018). Ge-

nauere Angaben zu der Stichprobengenerierung und den jeweils eingesetzten Messinstrumen-

ten finden sich in den einzelnen Manuskripten. 

Ausgehend vom theoretischen Hintergrund und dem bisherigen Forschungsstand wird in der 

vorliegenden Dissertation untersucht, ob die Entwicklung von externalisierendem, internalisie-

rendem und prosozialem Verhalten durch die Nutzung der Tagesschulangebote beeinflusst 

wird. Dabei wird ein besonderes Augenmerk auf die Interaktionen im Tagesschulangebot ge-

legt, die zwar theoretisch eine zentrale Bedeutung haben, bisher aber kaum untersucht wurden. 

Einerseits wird davon ausgegangen, dass die Nutzung des Angebots insbesondere dann soziale 

Kompetenzen fördert, wenn die Interaktionen zwischen dem Betreuungspersonal und den Schü-

lerinnen und Schülern von hoher Qualität sind. Andererseits dürften auch die Gleichaltrigen im 

Angebot einen Einfluss haben: Insbesondere, wenn die Gleichaltrigen kaum externalisierendes 

oder internalisierendes Verhalten zeigen, ist eine hemmende Wirkung auf das jeweilige Ver-

halten zu erwarten. Analog dazu dürften prosoziale Verhaltensweisen insbesondere dann geför-

dert werden, wenn diese bei möglichst vielen Gleichaltrigen im Angebot zu beobachten sind. 

Somit ergeben sich folgende Leitfragen: 

• Fördert die Nutzung von Tagesschulangeboten soziale Kompetenzen, indem prosozi-

ales Verhalten verstärkt und externalisierendes sowie internalisierendes Verhalten ge-

hemmt wird? 
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• Wird die Wirkung der Angebotsnutzung auf prosoziales, externalisierendes und in-

ternalisierendes Verhalten durch die Ausprägung der jeweiligen Verhaltensweisen bei 

den Gleichaltrigen im Tagesschulangebot moderiert? 

• Wird die Wirkung der Angebotsnutzung auf prosoziales, externalisierendes und in-

ternalisierendes Verhalten durch die Interaktionsqualität im Tagesschulangebot, be-

zogen auf die Interaktionen zwischen dem Betreuungspersonal und den Schülerinnen 

und Schülern, moderiert? 

Da die Nutzung der Tagesschulangebote freiwillig ist und sich auch die Nutzungshäufigkeit je 

nach Schule oder auch je nach Klasse unterscheidet, ist auch bei EduCare-TaSe von Selekti-

onseffekten auf Schulebene, auf Klassenebene und auf individueller Ebene auszugehen. Um 

diese Selektionseffekte (und somit auch Kompositionseffekte) bestmöglich zu kontrollieren, 

werden zur Beantwortung der Fragestellungen Mehrebenenmodelle gerechnet. Dadurch wird 

berücksichtigt, dass sich das Ausgangsniveau und die Entwicklungsverläufe der sozialen Kom-

petenzen (1) zwischen den Schulen, (2) zwischen den Klassen innerhalb der Schulen, und (3) 

zwischen den Schülerinnen und Schülern innerhalb der Klassen unterscheiden. Merkmale auf 

Schul- und Klassenebene, welche die Entwicklungsverläufe beeinflussen könnten, werden da-

mit effektiv kontrolliert, ebenso wie die Mehrebenenstruktur (d.h. die Klassen- und Schulzuge-

hörigkeit) der Daten. Um mögliche Selektionseffekte auf individueller Ebene zu kontrollieren, 

werden Ausgangsniveau, kognitive Grundfähigkeiten und Geschlecht bei den Analysen berück-

sichtigt.  
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7. Manuskripte der Dissertation 

Die formulierten Fragestellungen dieser Dissertation wurden im Rahmen von vier Manuskrip-

ten untersucht, die im Folgenden kurz dargestellt werden. 

Manuskript 1: Frei, L., Schüpbach, M., von Allmen, B. & Nieuwenboom, W. (2016). Bil-

dungsbezogene Erwartungen an Tagesschulen. Förderangebote an offenen Tagesschulen in der 

Deutschschweiz. Schweizerische Zeitschrift für Bildungswissenschaften, 38 (3), 549-567.  

Die verbesserte Förderung sozialer Kompetenzen stellt nur eine von mehreren Erwartungen an 

Tagesschulen dar. Entsprechend können auch unterschiedliche Motive für den Ausbau der Ta-

gesschulangebote verantwortlich sein und die Angebote können sich in ihrer Ausrichtung und 

Zielsetzung deutlich unterscheiden. In einem ersten Manuskript wurde daher anhand von 52 

offenen Tagesschulen untersucht (1) welche Motive hinter dem Ausbau von Tagesschulen in 

der Deutschschweiz stehen, (2) wie stark die Schulleitung sowie Lehrpersonen an der konzep-

tionellen Ausarbeitung beteiligt waren und (3) welche individuellen und differenzierenden För-

derelemente im Tagesschulgebot zur Verfügung stehen. Schließlich wurde auch geprüft, (4) ob 

die Bereitstellung solcher Förderelemente von Schulentwicklungsmerkmalen beeinflusst wird.  

Ein bemerkenswerter Befund war, dass der Ausbau offener Tagesschulen in der Deutsch-

schweiz primär eine Folge des sozialen Bedarfs in den jeweiligen Gemeinden darstellen dürfte. 

Eine mögliche Verbesserung der Bildungschancen oder der individuellen Förderung waren ge-

mäß Angaben der Schulleitungen deutlich weniger relevant, ebenso der Wunsch der unterrich-

tenden Lehrpersonen. Dies widerspiegelt sich auch darin, dass die Lehrpersonen insgesamt 

kaum bis gar nicht an der konzeptionellen Ausarbeitung beteiligt waren. Bei etwa zwei Drittel 

der Tagesschulangebote beschränkten sich die Förderelemente auf Aufgabenbetreuung, teils 

ergänzt durch eine Aufgabenhilfe. Weitere Förderelemente, spezifisch für Schülerinnen und 
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Schüler mit schwachen oder mit sehr guten Schulleistungen, sowie für fremdsprachige Schüle-

rinnen und Schüler, standen lediglich bei etwa einem Drittel der Tagesschulangebote zur Ver-

fügung. Dies war insbesondere dann der Fall, wenn vermehrt konzeptionelle Festlegungen zur 

Organisation der Tagesschulangebote gemacht wurden und wenn Lehrpersonen und Schullei-

tung stärker an der Ausarbeitung von Leitlinien beteiligt waren. 

Manuskript 2: Frei, L., Schüpbach, M., Nieuwenboom, W. & von Allmen, B. (2016). Exten-

ded Education and Externalizing Behavior. Utilization Intensity, Interaction Quality and Peers 

as Possible Moderators. International Journal for Research on Extended Education, 4 (2), 92-

109. 

Im ersten Beitrag wurde deutlich, dass Tagesschulangebote in der Deutschschweiz anscheinend 

häufiger als Betreuungs- denn als Bildungsangebote verstanden werden. Dennoch stellen Ta-

gesschulangebote soziale Settings dar, in denen soziale Kompetenzen gefördert werden können. 

In einem zweiten Manuskript wurde untersucht, welche Faktoren dabei eine Rolle spielen. Dazu 

wurde der Blick auf externalisierendes Verhalten gelegt, zu dem bereits einige – allerdings auch 

widersprüchliche – Befunde vorliegen (vgl. Kapitel 5: Forschungsstand). In diesem Beitrag 

wurde davon abgesehen, einen Vergleich zwischen den Schülerinnen und Schülern mit oder 

ohne Angebotsnutzung anzustellen. Stattdessen lag der Fokus auf den Nutzerinnen und Nutzern 

der Angebote und auf deren Nutzungsintensität, d.h. der Anzahl Stunden, die sie wöchentlich 

im Tagesschulangebot verbringen. Dabei wurde untersucht (1) ob die Nutzungsintensität die 

Entwicklung von externalisierendem Verhalten beeinflusst, (2) ob die Ausprägung von exter-

nalisierendem Verhalten bei den Gleichaltrigen im Tagesschulangebot die Entwicklung von 

externalisierendem Verhalten beeinflusst, (3) ob die Interaktionsqualität durch das Betreuungs-

personal die Entwicklung von externalisierendem Verhalten beeinflusst und (4) ob die Nut-

zungsintensität einerseits mit dem externalisierenden Verhalten bei Gleichaltrigen und ander-

seits mit der Interaktionsqualität durch das Betreuungspersonal interagiert.  
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Die Stichprobe für diese Analysen bestand aus 492 Schülerinnen und Schülern an 51 offenen 

Tagesschulen, wobei sämtliche Schülerinnen und Schüler das Tagesschulangebot während 

mindestens einem Jahr nutzten. Anhand von Mehrebenenmodellen wurden Wirkungen auf die 

Entwicklung von externalisierendem Verhalten von Ende der ersten bis Ende der zweiten Jahr-

gangsstufe untersucht, wobei eine leichte Abnahme von externalisierendem Verhalten zu be-

obachten war. Es zeigten sich keine Haupteffekte durch die Nutzungsintensität, das externali-

sierende Verhalten bei Gleichaltrigen oder die Interaktionsqualität durch das Betreuungsperso-

nal. Allerdings gab es Interaktionseffekte mit der Nutzungsintensität: Je stärker die Ausprägung 

von externalisierendem Verhalten bei den Gleichaltrigen oder je niedriger die Interaktionsqua-

lität durch das Betreuungspersonal, desto unvorteilhafter wirkte sich eine intensivere Nutzung 

der Angebote auf das externalisierende Verhalten aus.  

Manuskript 3: Frei, L., Schüpbach, M., von Allmen, B. & Nieuwenboom, W. (2021). Außer-

unterrichtliche Bildungs- und Betreuungsangebote als Mittel gegen externalisierendes Verhal-

ten? Die Bedeutung der Gleichaltrigen und des Betreuungspersonals an Deutschschweizer Ta-

gesschulen. Psychologie in Erziehung und Unterricht, 68 (2), 117-134. 

Nachdem im zweiten Beitrag – im Hinblick auf die Teilstichprobe der Angebotsnutzerinnen 

und -nutzer – zumindest Hinweise auf unerwünschte Effekte durch externalisierendes Verhal-

ten bei Gleichaltrigen und eine niedrige Interaktionsqualität durch das Betreuungspersonal ge-

funden wurden, wurde die Bedeutung der Gleichaltrigen und des Betreuungspersonals im drit-

ten Beitrag weiter untersucht. Der zweite Beitrag lieferte zudem keine Informationen dazu, wie 

sich externalisierendes Verhalten bei den Schülerinnen und Schülern mit Angebotsnutzung im 

Vergleich zu den Schülerinnen und Schülern ohne Angebotsnutzung entwickelt. Im dritten Bei-

trag wurde deshalb die generelle Angebotsnutzung berücksichtigt, wobei Schülerinnen und 

Schüler mit einer dauerhaften Angebotsnutzung (über zwei Jahrgangsstufen) mit Schülerinnen 

und Schülern ohne Angebotsnutzung verglichen wurden. Die Fragestellungen sind ähnlich wie 
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beim zweiten Beitrag: (1) Wird externalisierendes Verhalten durch die Nutzung des Tages-

schulangebots verstärkt oder gehemmt? (2) Wird der Effekt der Angebotsnutzung auf das ex-

ternalisierende Verhalten durch das externalisierende Verhalten der Gleichaltrigen im Tages-

schulangebot moderiert? (3) Wird der Effekt der Angebotsnutzung auf das externalisierende 

Verhalten durch die Interaktionsqualität im Tagesschulangebot moderiert? (4) Beeinflusst die 

Interaktionsqualität, ob das externalisierende Verhalten der Gleichaltrigen einen moderierenden 

Effekt hat? 

Um diese Fragen zu untersuchen, wurden Mehrebenenanalysen mit einer Stichprobe von 1596 

Schülerinnen und Schülern aus 113 Klassen und 52 Schulen (unter Ausschluss der Schülerinnen 

und Schüler mit einer geringen Nutzungsdauer) durchgeführt. Es zeigte sich erneut eine leichte 

Abnahme von externalisierendem Verhalten zwischen Ende erste und Ende zweite Jahrgangs-

stufe, die allerdings durch eine Nutzung des Tagesschulangebots abgeschwächt wurde (vgl. 

Fragestellung 1). Dieser unerwünschte Effekt der Angebotsnutzung auf das externalisierende 

Verhalten zeigt sich insbesondere dann, wenn die Interaktionen mit dem Betreuungspersonal 

eine niedrige Qualität aufwiesen (vgl. Fragestellung 3). Das externalisierende Verhalten der 

Gleichaltrigen zeigte hingegen keinen allgemeinen moderierenden Effekt (vgl. Fragestellung 

2), sondern nur in Tagesschulen mit einer unterdurchschnittlichen Interaktionsqualität (vgl. Fra-

gestellung 4): Bei einer unterdurchschnittlichen Interaktionsqualität wirkte sich externalisieren-

des Verhalten der Gleichaltrigen unvorteilhaft auf die weitere Entwicklung des externalisieren-

den Verhaltens aus. Die Bedeutung der Gleichaltrigen und insbesondere des Betreuungsperso-

nals konnte somit auf die Gesamtstichprobe und auf den Effekt einer generellen Angebotsnut-

zung übertragen werden. 

Manuskript 4: Frei, L., Schüpbach, M., Nieuwenboom, W. & Allmen, B. von (2018). Sozio-

emotionale Entwicklung. In M. Schüpbach, L. Frei & W. Nieuwenboom (Hrsg.), Tagesschulen 

(S. 213-228). Wiesbaden: Springer Fachmedien Wiesbaden 
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Nachdem die Mehrebenenanalysen im zweiten und dritten Beitrag unerwünschte Effekte einer 

Nutzung von Tagesschulangeboten auf die Entwicklung von externalisierendem Verhalten auf-

zeigten und die Bedeutung der Interaktionen im Tagesschulangebot verdeutlichten, wurden die 

Analysen aus dem dritten Beitrag auf die Entwicklung von internalisierendem sowie prosozia-

lem Verhalten übertragen. Auch im Hinblick auf diese Verhaltensweisen liegen unterschiedli-

che Befunde zu außerunterrichtlichen Bildungs- und Betreuungsangeboten vor (vgl. Kapitel 5: 

Forschungsstand), wobei die bisherige Forschung aus Deutschland und aus der Schweiz bisher 

lediglich für internalisierendes Verhalten signifikante Wirkungen aufzeigte. Die Fragestellun-

gen sind analog zum zweiten Beitrag: (1) Wird internalisierendes (respektive prosoziales) Ver-

halten durch die Nutzung des Tagesschulangebots verstärkt oder gehemmt? (2) Wird die Wir-

kung der Angebotsnutzung auf das internalisierende (respektive prosoziale) Verhalten durch 

die durchschnittliche Ausprägung von internalisierendem (respektive prosozialem) Verhalten 

bei den Gleichaltrigen im Tagesschulangebot moderiert? (3) Wird die Wirkung der Angebots-

nutzung auf das internalisierende (respektive prosoziale) Verhalten durch die Interaktionsqua-

lität im Tagesschulangebot moderiert? 

Die Stichprobe für die Mehrebenenanalysen bestand aus 1076 Schülerinnen und Schülern aus 

84 Klassen und 47 Schulen2 und es wurden wiederum Schülerinnen und Schüler mit einer dau-

erhaften Nutzung (über zwei Jahrgangsstufen) und ohne Nutzung von Tagesschulangeboten 

verglichen. Während internalisierendes Verhalten von Ende erster bis Ende zweiter Jahrgangs-

stufe leicht abnahm, kam es beim prosozialen Verhalten zu einer Zunahme. Wie bereits beim 

externalisierenden Verhalten hatte die dauerhafte Angebotsnutzung insgesamt einen verstär-

kenden Effekt auf internalisierendes Verhalten, insbesondere, wenn die Gleichaltrigen im Ta-

gesschulangebot vermehrt internalisierendes Verhalten zeigten. Die Interaktionsqualität durch 

 

2 Die Stichproben des 3. und 4. Artikels unterscheiden sich leicht, da der Umgang mit fehlenden Werten im 3. 
Artikel nachträglich angepasst wurde: Während im 4. Artikel Schülerinnen und Schüler mit fehlenden Werten 
ausgeschlossen wurden, wurden die fehlenden Werte im 3. Artikel mittels FIML («full information maximum 
likelihood») geschätzt.  
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das Betreuungspersonal im Tagesschulangebot hatte hingegen keinen moderierenden Effekt. 

Hinsichtlich der Entwicklung von prosozialem Verhalten zeigte sich kein signifikanter Effekt 

durch die Angebotsnutzung, was auch nicht durch prosoziales Verhalten bei den Gleichaltrigen 

oder durch die Interaktionsqualität des Betreuungspersonals moderiert wurde. 
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8. Diskussion 

Diese Dissertation hat zum Ziel, den Einfluss einer Nutzung von Tagesschulangeboten auf die 

Entwicklung von sozialen Kompetenzen und spezifisch auf die Entwicklung von externalisie-

rendem, internalisierendem sowie prosozialem Verhalten zu untersuchen. Darüber hinaus soll 

die Rolle der Interaktionen innerhalb des Tagesschulangebots näher beleuchtet werden: Wird 

die Wirkung von Tagesschulangeboten durch das Verhalten der Gleichaltrigen im Tagesschul-

angebot oder durch die Interaktionsqualität mit dem Betreuungspersonal moderiert? In einem 

ersten Diskussionsteil werden die Ergebnisse diskutiert und in den bisherigen Forschungsstand 

eingeordnet. Im zweiten Diskussionsteil werden Implikationen und Anregungen für die Praxis 

sowie für die weitere Forschung ausgeführt. 

Generelle Effekte der Nutzung von Tagesschulangeboten 

Hinsichtlich externalisierendem Verhalten wirkte sich eine dauerhafte Nutzung des Tages-

schulangebots insgesamt leicht verstärkend auf externalisierendes Verhalten aus, was einem 

unerwünschten Effekt entspricht. Damit reiht sich der Befund in eine Reihe von Einzelstudien 

zu after-school Programmen ein, die ebenfalls verstärkende Effekte durch die Nutzung von au-

ßerunterrichtlichen Bildungs- und Betreuungsangeboten auf externalisierende Verhaltenswei-

sen feststellten (z.B. Mahoney et al., 2001; O’Hare, Biggart, Kerr & Connolly, 2015; Wade, 

2015). Auch für Ganztagsschulen zeigten sich bereits unerwünschte Teileffekte, wobei Kane-

vski und von Salisch (2011) eine verstärkende Wirkung auf das körperlich aggressive Verhalten 

von Mädchen fanden. Das Ergebnis steht jedoch im Widerspruch zur Mehrzahl der Studien, die 

entweder keine (vgl. Kremer et al., 2015; Schüpbach et al., 2014; Taheri & Welsh, 2016) oder 

hemmende Effekte (Durlak et al., 2010; Fischer, Kuhn et al., 2011) von außerunterrichtlichen 

Bildungs- und Betreuungsangeboten auf externalisierendes Verhalten zeigten.  
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Auch die Entwicklung des internalisierenden Verhaltens war von einem unerwünschten, leicht 

verstärkenden Effekt, durch die dauerhafte Nutzung des Tagesschulangebots betroffen. Damit 

unterscheidet sich das Ergebnis von früheren Studien aus dem deutschsprachigen Raum, die 

entweder keine oder erwünschte Effekte durch eine Angebotsteilnahme auf Teilaspekte des in-

ternalisierenden Verhaltens gefunden haben (Fischer, Brümmer et al., 2011; Kanevski & von 

Salisch, 2011; Schüpbach et al., 2014) und auch vom Ergebnis der Metaanalyse von Durlak et 

al. (2010) zu after-school Programmen. 

Der Befund, dass die Nutzung von Tagesschulangeboten keinen Einfluss auf die Entwicklung 

von prosozialem Verhalten hat, deckt sich zwar mit den bisherigen Ergebnissen aus dem 

deutschsprachigen Raum (Fischer, Kuhn et al., 2011; Kanevski & von Salisch, 2011; Sauerwein 

et al., 2018; Schüpbach et al., 2014), widerspricht jedoch dem Befund von Durlak et al. (2010) 

zu after-school Programmen. 

Die möglichen Gründe für die fehlenden oder gar unvorteilhaften Effekte einer Angebotsnut-

zung auf die Entwicklung in Teilbereichen der sozialen Kompetenz in der vorliegenden Unter-

suchung sind vielfältig. Grundsätzlich gilt festzuhalten, dass die außerunterrichtlichen Bil-

dungs- und Betreuungsangebote sowohl zwischen den Ländern als auch innerhalb der einzelnen 

Länder starke Unterschiede aufweisen, sowohl was die Ziele, die Inhalte, die Nutzerinnen und 

Nutzer als auch die Qualität der Umsetzung angeht. Insgesamt deuten die Ergebnisse aus dem 

ersten Manuskript darauf hin, dass das Tagesschulangebot in der Deutschschweiz primär als 

Beitrag zur soziokulturellen Infrastruktur – als direkte Antwort auf die elterliche Nachfrage – 

verstanden wird und somit die Betreuung im Vordergrund steht. Da keine Motive hinsichtlich 

einer verbesserten sozialen Integration oder darauf bezogene Angebotselemente erfragt wur-

den, sind diese natürlich nicht auszuschließen. Aber das «bedarfsgerechte Angebot» und der 

vorherrschende Betreuungscharakter deuten doch eher darauf hin, dass auch solche Motive und 
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eine damit verbundene Ausrichtung auf eine konkrete sozio-emotionale Förderung im Tages-

schulangebot eher eine Seltenheit darstellen dürften – zumindest in Bezug auf die verbreitete 

Form der offenen Tagesschulen. 

Festzuhalten bleibt auch, dass die meisten Studien zu den Wirkungen von außerunterrichtlichen 

Bildungs- und Betreuungsangeboten von Selektionseffekten betroffen sind, was eine Generali-

sierung und eine Vergleichbarkeit der Ergebnisse erschwert. Dies trifft auch auf die vorliegende 

Untersuchung zu, da sich nicht sämtliche Schulen der Grundpopulation an der Studie beteilig-

ten. Es ist zudem naheliegend, dass sich die Wirkungen auch zwischen den einzelnen Tages-

schulen in unserer Stichprobe unterscheiden. Spannender ist demnach weniger die Frage, ob 

sich gewisse Effekte zeigen, sondern vielmehr, wieso sich diese Effekte einstellen. Im nächsten 

Abschnitt werden deshalb die Interaktionen im Tagesschulangebot näher beleuchtet. 

Moderierende Effekte durch das Verhalten der Gleichaltrigen 

Gemäß Radisch et al. (2008) stellen "akzeptierende und respektvolle Beziehungen zu anderen 

Kindern und Jugendlichen und zu Erwachsenen, die ein Gefühl der Zugehörigkeit geben, posi-

tive soziale Normen vermitteln und persönliches Wachstum unterstützen" (S. 278) eine von drei 

Basisdimensionen der Prozessqualität im außerunterrichtlichen Bildungs- und Betreuungsan-

gebot dar. In der bisherigen Forschung zu Tages- und Ganztagsschulen wurden aber insbeson-

dere die Beziehungen und Interaktionen zwischen den Schülerinnen und Schülern im Angebot 

kaum berücksichtigt. Die in der vorliegenden Dissertation präsentierten Befunde unterstützen 

nun erstmals diesen bereits theoretisch formulierten Moderationseffekt: Je mehr externalisie-

rendes Verhalten von den Gleichaltrigen im Tagesschulangebot gezeigt wurde, desto unvorteil-

hafter wirkte sich eine intensivere Angebotsnutzung auf die Entwicklung von externalisieren-

dem Verhalten aus (Manuskript 2). Auch im Vergleich zur Schülerschaft ohne Angebotsnut-

zung wirkte sich die dauerhafte Angebotsnutzung zunehmend verstärkend auf das externalisie-
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rende Verhalten aus, wenn die Gleichaltrigen im Angebot vermehrt entsprechende Verhaltens-

weisen zeigten (Manuskript 3) – dies jedoch begrenzt auf Tagesschulen mit einer unterdurch-

schnittlichen Interaktionsqualität durch das Betreuungspersonal. Auch hinsichtlich der Wirkun-

gen einer dauerhaften Angebotsnutzung auf die Entwicklung von internalisierendem Verhalten 

wurde ein entsprechender moderierender Effekt durch das Verhalten der Gleichaltrigen festge-

stellt (Manuskript 4).  

Wenn Mitschülerinnen und Mitschüler im Tagesschulangebot externalisierendes und internali-

sierendes Verhalten zeigen, scheint dies insbesondere bei einer intensiveren Nutzung des An-

gebots und bei einer niedrigeren Betreuungsqualität übernommen zu werden. In dieser Hinsicht 

zeigten sich also auch im Tagesschulangebot unerwünschte Lerneffekte, wie diese bereits in 

anderen Gruppensettings, inklusive dem regulären Schulunterricht, festgestellt wurden (vgl. 

Dishion & Tipsord, 2011). Auffallend ist jedoch, dass die erwünschten Lerneffekte hinsichtlich 

prosozialem Verhalten ausblieben (Manuskript 4). Eine mögliche Erklärung besteht darin, dass 

externalisierendes und internalisierendes Verhalten zu Störungen führt und dadurch mehr Auf-

merksamkeit generiert. Andererseits könnte es auch am eingesetzten Messinstrument liegen 

(Strengths and Difficulties Questionnaire: Goodman, 1997), welches insbesondere Schülerin-

nen und Schüler mit einem Defizit an prosozialem Verhalten, einem Überschuss an externali-

sierendem Verhalten oder einem Überschuss an internalisierendem Verhalten differenziert und 

bei den restlichen Schülerinnen und Schülern kaum zwischen unterschiedlichen Ausprägungen 

unterscheidet. Unterschiede zwischen Schülerinnen und Schülern mit einer mittleren und einer 

hohen Ausprägung von prosozialem Verhalten werden somit kaum erfasst. Lerneffekte sind 

aber insbesondere dann zu erwarten, wenn die anwesenden Mitschülerinnen und Mitschüler 

besonders viel prosoziales Verhalten zeigen. 
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Moderierende Effekte durch die Interaktionsqualität des Betreuungspersonals 

Die zuvor genannte Basisdimension von Radisch et al. (2008) bezieht sich aber nicht nur auf 

die Interaktionen mit den Gleichaltrigen sondern auch auf jene mit dem Betreuungspersonal. 

Eine bisherige Studie zu Ganztagsschulen fokussierte bereits die Beziehung zwischen der Schü-

lerschaft und dem Betreuungspersonal, wobei eine von den Schülerinnen und Schülern als bes-

ser eingeschätzte Beziehung zum Betreuungspersonal mit weniger externalisierendem Verhal-

ten und einem besseren Wohlbefinden zusammen hing (Fischer, Brümmer et al., 2011; Fischer, 

Kuhn et al., 2011). Befunde zu den konkreten Interaktionen im Angebot fehlten allerdings bis-

lang für den deutschsprachigen Raum, weshalb die vorliegende Dissertation die mittels externer 

Beobachtung eingeschätzte Interaktionsqualität fokussiert: Wird der Effekt einer Tagesschul-

angebotsnutzung auf die Entwicklung von sozialen Kompetenzen durch die Interaktionsqualität 

des Betreuungspersonals moderiert? Ein solcher Effekt konnte einzig für externalisierendes 

Verhalten bestätigt werden: Je höher die Interaktionsqualität im Tagesschulangebot ausfiel, 

desto vorteilhafter wirkte sich eine intensivere Angebotsnutzung auf die Entwicklung von ex-

ternalisierendem Verhalten aus (Manuskript 2) und dasselbe gilt für den Effekt der dauerhaften 

Angebotsnutzung im Vergleich zur Schülerschaft ohne Angebotsnutzung (Manuskript 3). 

Keine moderierende Wirkung zeigte sich hinsichtlich der Entwicklung von internalisierendem 

und prosozialem Verhalten (Manuskript 4). 

Wieso zeigte sich der Moderationseffekt nur für externalisierendes aber nicht für internalisie-

rendes und prosoziales Verhalten? Auch hier könnte die Operationalisierung eine Rolle spielen: 

Die eingesetzte Hort- und Ganztagsangebote-Skala (Tietze et al., 2007) erfasst unter anderem, 

wie es um die Beaufsichtigung steht, wie Verhaltensregeln und Disziplin umgesetzt werden, 

wie Begrüßung und Verabschiedung strukturiert sind und wie die Interaktionen zwischen den 
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Schülerinnen und Schülern gestaltet werden. Möglicherweise wirken sich diese Merkmale stär-

ker auf externalisierendes Verhalten aus, als dies bei internalisierendem und prosozialem Ver-

halten der Fall ist.  

Implikationen für die weitere Forschung 

Erstmals in der Forschung zu Tages- und Ganztagsschulen wurden Mehrebenenanalysen ein-

gesetzt um den Einfluss der Angebotsnutzung auf die Entwicklung von sozialen Kompetenzen 

zu untersuchen. Dies ist besonders deshalb bemerkenswert, da die Ergebnisse im Vergleich zu 

ergänzenden Analysen, in denen die Schul- oder Klassenzugehörigkeit nur zur Kontrolle des 

Standardfehlers einbezogen wurde, zum Teil markante Unterschiede zeigten. Diese Beobach-

tung stärkt die bereits im Forschungsteil ausgeführte Empfehlung von Van den Noortgate et al. 

(2005), insbesondere die angrenzende Ebene (im vorliegenden Fall die Klassenebene, die an 

die im Fokus stehende Individualebene angrenzt) mittels Mehrebenenanalyse zu berücksichti-

gen.  

Eine Neuheit stellt auch die Berücksichtigung der Gleichaltrigen im Tagesschulangebot dar. 

Bisherige Untersuchungen beschränkten sich hauptsächlich auf Merkmale des Angebots, des 

Betreuungspersonals, der einzelnen Schülerinnen und Schüler oder der wahrgenommenen Be-

ziehungen der Schülerinnen und Schüler zum Betreuungspersonal. Die gefundenen Effekte hin-

sichtlich der Entwicklung von externalisierendem und internalisierendem Verhalten zeigen, 

dass die Bedeutung der Gleichaltrigen weiter untersucht werden sollte. Dabei dürften die Ef-

fekte in den vorliegenden Analysen sogar eher unterschätzt worden sein: Die Einschätzung des 

Verhaltens der Gleichaltrigen im Tagesschulangebot erfolgte eher indirekt, nämlich über eine 

Einschätzung durch die jeweilige Klassenlehrperson einer Schülerin oder eines Schülers, und 

berücksichtigte ausschließlich das im Unterricht gezeigte Verhalten derjenigen Klassenkolle-

ginnen und -kollegen, welche das Tagesschulangebot nutzten. Eine Operationalisierung, die 

näher am tatsächlich beobachtbaren Verhalten bei den Gleichaltrigen im Tagesschulangebot 
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dran ist (z.B. über eine Einschätzung des Betreuungspersonals, der Schülerinnen und Schüler 

oder durch eine standardisierte Beobachtung), könnte mehr Aufschluss über die tatsächliche 

Effektgröße geben. Zudem sollte untersucht werden, durch welche Maßnahmen unerwünschte 

Wirkungen der Gleichaltrigen abgeschwächt oder verhindert werden können. Ansatzpunkte 

bieten der Betreuungsschlüssel, die Qualifikationen des Betreuungspersonals, die Strukturie-

rung und Beaufsichtigung des Angebots, aber auch die Akzeptanz des Angebots bei der Leh-

rerschaft, den Schülerinnen und Schülern sowie bei deren Eltern. 

Eine Stärke der vorliegenden Untersuchung stellt die mittels standardisierter Beobachtung er-

hobene Interaktionsqualität dar. Die Hort- und Ganztagsangebote-Skala (Tietze et al., 2007) 

hat allerdings ein etwas spezielles System der Punktevergabe bei den einzelnen Items und ist 

insbesondere für die Tagesschulentwicklung geeignet: Es handelt sich nicht um eine Likert-

Skala, stattdessen müssen aufbauend einzelne Bedingungen erfüllt sein, um eine höhere Punkt-

zahl zu erreichen. So müssen beispielsweise beim Item „Erzieher-Kind-Kommunikation“ die 

Bedingungen „Erzieherin initiiert kurze Gespräche, die nicht auf die Alltagsroutine bezogen 

sind“ und „Erzieherin geht auf einige Gesprächsinitiativen und Fragen der Kinder ein“ erfüllt 

sein, damit sich nachgeschaltete Merkmale zur Erzieher-Kind-Kommunikation auf die Punkte-

vergabe bei diesem Item auswirken können. Künftige Studien sollten die Skala daher durch 

Fragebogen und weitere Beobachtungsinstrumente zur Interaktionsqualität ergänzen. Zudem 

erfolgte nur eine einmalige Beobachtung und nur durch eine Person, weshalb der Messfehler 

relativ groß sein dürfte. Um die Reliabilität der Einschätzung zu erhöhen, sollten mehrere Be-

obachtungen zu mehreren Zeitpunkten und durch mehrere Beobachter respektive Beobachte-

rinnen erfolgen (Oh, Osgood & Smith, 2015). Künftige Studien könnten auch untersuchen, ob 

die Interaktionsqualität durch weitere Merkmale (beispielsweise die Qualifikationen des Perso-

nals, den Betreuungsschlüssel oder gezielte Tagesschulentwicklungsmaßnahmen) beeinflusst 

wird, um entsprechende Schlüsse für die Praxis zu ziehen. 
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Der Strengths and Difficulties Questionnaire (SDQ), welcher zur Erfassung von sozialen 

Kompetenzen eingesetzt wurde, ist ein gut etabliertes und ökonomisches Messinstrument, 

dessen Validität und Reliabilität in verschiedenen Studien bestätigt wurde (Goodman et al., 

2010; Saile, 2007; Woerner, Becker & Rothenberger, 2004). Allerdings dient das 

Messinstrument primär zur Identifikation von Kindern mit Defiziten in ihrer sozialen 

Kompetenz, die auch gegen aussen sichtbar werden – kleinere Veränderungen, insbesondere 

bei Kindern mit einer stärker ausgeprägten sozialen Kompetenz, werden hingegen weniger gut 

erfasst. Insofern sollten sich zukünftige Studien nicht ausschliesslich auf den SDQ verlassen 

sondern auch andere Messinstrumente berücksichtigen. 

Eine weitere Einschränkung bei der vorliegenden Dissertation stellt der Untersuchungszeitraum 

dar. Um längerfristige oder verzögerte Effekte zu untersuchen, sollte eine Studie möglichst über 

mehrere Jahre angelegt sein. Für die vorliegende Untersuchung war eine Verlängerung der Er-

hebungsdauer zwar geplant, konnte aber mangels finanzieller Mittel nicht realisiert werden. 

Eine Herausforderung in der Forschung zu Tages- und Ganztagsschulen stellt die Selbstselek-

tion auf verschiedenen Ebenen dar: Selbst wenn eine Vollerhebung angestrebt wird, hängt die 

Stichprobe davon ab, ob sich Schulen, Lehrpersonen, Schülerinnen und Schüler sowie deren 

Eltern beteiligen. Wie bereits angesprochen, wurden Selektionseffekte auf Klassen- und Schul-

ebene bei der vorliegenden Untersuchung mittels Mehrebenenanalysen kontrolliert, zudem 

wurden Ausgangsniveau, Geschlecht und kognitive Grundfähigkeiten auf Ebene der Schülerin-

nen und Schüler als Kontrollvariablen berücksichtigt. Eine andere Möglichkeit, Selektionsef-

fekte zu kontrollieren, bietet Propensity Score Matching (Stuart, 2010). Dies erlaubt es, mög-

lichst vergleichbare Interventions- und Kontrollgruppen zu generieren. Das Vorgehen ist ins-

besondere bei kleineren Stichproben zu empfehlen, die keine Mehrebenenanalysen zulassen, 

kann aber auch mit Mehrebenenanalysen kombiniert werden (Hong & Raudenbush, 2016). 



8. Diskussion 47 
 

   

Ein Aspekt, der in der vorliegenden Dissertation vernachlässigt wurde, ist die Perspektive der 

Schülerinnen und Schüler. Es ist unklar, wie die einzelnen Schülerinnen und Schüler die Ta-

gesschulangebote nutzen, welche Motivation sie mitbringen oder wie sie sich emotional ein-

bringen. Es ist auch nicht bekannt, wie die Schülerinnen und Schüler ihre Freizeit neben dem 

Tagesschulangebot verbringen und das gilt ebenso für die Schülerinnen und Schüler ohne An-

gebotsnutzung. Dies zu erheben stellt gerade kurz nach Schuleintritt eine Herausforderung dar, 

da die Schülerinnen und Schüler in diesem Alter nur begrenzt Auskunft geben können. Umso 

wichtiger erscheinen qualitative Untersuchungen, die den Alltag der Schülerinnen und Schüler 

und die Bedeutung des Tagesschulangebots abbilden können. Aber auch für quantitative Stu-

dien gilt es, neue Wege zu suchen, um diese Perspektive stärker zu berücksichtigen. 

Implikationen für die Praxis 

Wie im Manuskript 1 aufgezeigt wurde, bieten offene Tagesschulen in der Deutschschweiz 

primär ein «bedarfsgerechtes Angebot», wie dies auch in der interkantonalen Vereinbarung 

über die Harmonisierung der obligatorischen Schule (EDK, 2007) verlangt wird. Darüber hin-

aus bestehen keine nationalen Vorgaben und auch auf kantonaler Ebene bestehen große Unter-

schiede ob und wieweit Anforderungen an Tagesschulen gestellt werden (Schultheiss & Stern, 

2013). Insofern wäre es Aufgabe der Politik, zu klären, inwiefern mit Tagesschulen pädagogi-

sche Ziele verfolgt werden und daraufhin entsprechende Rahmenbedingungen zu schaffen. 

Dazu gehören Vorgaben zum Betreuungsschlüssel, zu den Qualifikationen des Personals, zu 

pädagogischen Konzepten, Maßnahmen zur Qualitätssicherung und natürlich die nötigen finan-

ziellen Mittel. Dabei ist wichtig zu beachten, dass sich «pädagogische Ziele» nicht bloß an einer 

zusätzlichen Förderung orientieren, sondern auch daran, unerwünschte Effekte zu vermeiden. 

In diesem Zusammenhang gilt es auch, eine gute Durchmischung der Schülerschaft im Tages-

schulangebot zu erreichen (Manuskripte 3 & 4), wozu wiederum Angebote benötigt werden, 

die für alle Familien sowohl finanziell als auch inhaltlich attraktiv sind. 
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Auf Schulebene gilt es, ein Bewusstsein für das (positive und negative) Potential von Tages-

schulangeboten hinsichtlich der Entwicklung von sozialer Kompetenz zu schaffen und die nö-

tigen Kompetenzen des Betreuungspersonals zu fördern. Die pädagogischen Ziele und die da-

zugehörigen Mittel sollten in pädagogischen Konzepten festgehalten und durch einen regelmä-

ßigen Austausch sowie durch Weiterbildungen verankert werden. Wie im Manuskript 1 festge-

halten, sollten die Konzepte möglichst unter Einbezug der Lehrpersonen und der Schulleitung 

erstellt werden. Um schädliche Effekte durch die Gleichaltrigen im Tagesschulangebot zu ver-

meiden, sollte auch auf Schulebene eine gute Durchmischung der Schülerschaft angestrebt wer-

den. Damit ist gemeint, dass Tagesschulangebote nicht primär von Schülerinnen und Schülern 

mit Verhaltensauffälligkeiten genutzt werden sollten, sondern von einer breiten Schülerschaft. 

Ein Mittel dazu dürfte insbesondere ein attraktives Tagesschulangebot darstellen, aber auch 

eine intensive Kommunikation und Kooperation mit den Eltern, der Schulleitung und der Leh-

rerschaft. Schließlich könnten auch spezifische Interventionen im Tagesschulangebot und Ko-

operationen mit Fachpersonen dazu beitragen, soziale Kompetenzen zu fördern und allfällige 

Konflikte zu lösen. Als konkrete Maßnahmen um schädliche Wirkungen durch Gleichaltrige in 

sozialen Settings zu verringern schlagen Dishion und Tipsord (2011) eine ausreichend struktu-

rierte (Aktivitäten, Verhaltensregeln, Disziplin) und beaufsichtigte Umgebung vor. 
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Außerunterrichtliche Bildungs- und Betreuungsangebote als Mittel gegen externalisie-

rendes Verhalten? Die Bedeutung der Gleichaltrigen und des Betreuungspersonals an 

Deutschschweizer Tagesschulen. 

Lukas Frei, Marianne Schüpbach, Benjamin von Allmen & Wim Nieuwenboom 

Abstract: Kann die Nutzung von außerunterrichtlichen Bildungs- und Betreuungsangeboten 

dazu beitragen, externalisierendes Verhalten zu reduzieren? Die bisherige Forschung zeigt wi-

dersprüchliche Befunde und rückt damit mögliche Moderatoren in den Vordergrund. Anhand 

einer Stichprobe von 1596 Schülerinnen und Schülern aus 113 Klassen und 52 offenen Tages-

schulen in der Deutschschweiz untersucht dieser Beitrag die Entwicklung von externalisieren-

dem Verhalten bei Schülerinnen und Schülern mit oder ohne Nutzung des Tagesschulange-

bots. Dabei wird berücksichtigt, dass sich Tagesschulangebote sowohl in der jeweils vorhan-

denen Ausprägung des externalisierenden Verhaltens der Gleichaltrigen als auch in der Inter-

aktionsqualität mit dem Betreuungspersonal unterscheiden. Mehrebenenanalysen zeigen ins-

gesamt eine Abnahme von externalisierendem Verhalten zwischen Ende erste und Ende 

zweite Jahrgangsstufe, die allerdings durch eine Nutzung des Tagesschulangebots abge-

schwächt wird. Weitere Analysen liefern Hinweise, dass das externalisierende Verhalten der 

Gleichaltrigen und die Interaktionsqualität mit dem Betreuungspersonal eine moderierende 

Rolle spielen. 

Schlüsselwörter: Außerunterrichtliche Bildung und Betreuung, Ganztagsschulen, Externali-

sierendes Verhalten, Peers, Interaktionsqualität 
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Manuskript 4: Sozio-emotionale Entwicklung 96 
 

   



Manuskript 4: Sozio-emotionale Entwicklung 97 
 

   



Manuskript 4: Sozio-emotionale Entwicklung 98 
 

   



Manuskript 4: Sozio-emotionale Entwicklung 99 
 

   



Manuskript 4: Sozio-emotionale Entwicklung 100 
 

   



Manuskript 4: Sozio-emotionale Entwicklung 101 
 

   



Manuskript 4: Sozio-emotionale Entwicklung 102 
 

   



Manuskript 4: Sozio-emotionale Entwicklung 103 
 

   



Manuskript 4: Sozio-emotionale Entwicklung 104 
 

   



Manuskript 4: Sozio-emotionale Entwicklung 105 
 

   



Manuskript 4: Sozio-emotionale Entwicklung 106 
 

   



Manuskript 4: Sozio-emotionale Entwicklung 107 
 

   



Manuskript 4: Sozio-emotionale Entwicklung 108 
 

   



Manuskript 4: Sozio-emotionale Entwicklung 109 
 

   



Manuskript 4: Sozio-emotionale Entwicklung 110 
 

   



Manuskript 4: Sozio-emotionale Entwicklung 111 
 

   



Selbständigkeitserklärung 112 

Beitrag des Autors zu den Manuskripten 

Sämtliche Manuskripte entstanden im Rahmen des vom Schweizerischen Nationalfonds finan-

zierten Forschungsprojekts "EduCare-TaSe – Tagesschulen und Schulerfolg?" (SNF Nr. 

100013-143797/1; Laufzeit: 1.3.2013-31.05.2017). Das Projekt stand unter der Leitung von 

Prof. Dr. Marianne Schüpbach und wurde durch zwei wissenschaftliche Mitarbeitende ergänzt: 

Anfänglich waren dies Benjamin von Allmen und Michelle Jutzi – letztere startete ab Sommer 

2014 ein eigenes Forschungsprojekt und wurde durch Lukas Frei ersetzt. Zudem stand Dr. Wim 

Nieuwenboom als methodischer und statistischer Berater zur Verfügung. Die Erhebung und 

Aufbereitung der Daten (Befragung der Schul- und Angebotsleitungen, der Lehrpersonen, der 

Eltern, der Schülerinnen und Schüler; Erhebung der kognitiven Grundfähigkeiten) erfolgte 

durch das Forschungsteam und wurde größtenteils durch Benjamin von Allmen und Lukas Frei 

koordiniert. Einzig die Beobachtung im Tagesschulangebot wurde durch Benjamin von Allmen 

und Michelle Jutzi koordiniert. Sämtliche Manuskripte wurden von Lukas Frei verfasst und 

überarbeitet, wobei Diskussionen und Rückmeldungen innerhalb des Forschungsteams sowie 

Rückmeldungen von Seite der Zeitschriften berücksichtigt wurden.  

Manuskript 1: Frei, L., Schüpbach, M., von Allmen, B. & Nieuwenboom, W. (2016). Bil-

dungsbezogene Erwartungen an Tagesschulen. Förderangebote an offenen Tagesschulen in der 

Deutschschweiz. Schweizerische Zeitschrift für Bildungswissenschaften, 38 (3), 549-567. 

Von Marianne Schüpbach stammt die Idee, einen Artikel zur Schulentwicklung und zum Aus-

bau des Tagesschulangebots zu machen. Basierend auf dieser Idee entwickelte Lukas Frei – 

unter Rücksprache mit dem Forschungsteam – die vorliegenden Fragestellungen. Die Analyse-

methoden wurden von Lukas Frei ausgewählt, wiederum unter Rücksprache mit dem For-

schungsteam. Sämtliche Analysen wurden von Lukas Frei durchgeführt, mit punktueller Un-

terstützung durch Wim Nieuwenboom.  
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Manuskript 2: Frei, L., Schüpbach, M., Nieuwenboom, W. & von Allmen, B. (2016). Exten-

ded Education and Externalizing Behavior. Utilization Intensity, Interaction Quality and Peers 

as Possible Moderators. International Journal for Research on Extended Education, 4 (2), 92-

109. 

Die Idee, den Einfluss der Nutzungsintensität im Tagesschulangebot auf die Entwicklung von 

sozialen Kompetenzen zu untersuchen, wurde bereits im Projektantrag durch Marianne 

Schüpbach festgehalten. Der Fokus auf externalisierendes Verhalten und auf die untersuchten 

Moderatoren wurde durch Lukas Frei vorgenommen. Die Idee für die Mehrebenenanalysen mit 

Cross-Level-Interaktionen stammt aus einem Workshop zu Mplus an der Universität Bern 

(durchgeführt von Dr. Jeannette Brodbeck) und wurde von Lukas Frei aufgenommen und an 

ein Modell mit drei Ebenen adaptiert. Die Analysen erfolgten durch Lukas Frei, mit punktueller 

Unterstützung durch Wim Nieuwenboom. 

Manuskript 3: Frei, L., Schüpbach, M., von Allmen, B. & Nieuwenboom, W. (2021). Außer-

unterrichtliche Bildungs- und Betreuungsangebote als Mittel gegen externalisierendes Verhal-

ten? Die Bedeutung der Gleichaltrigen und des Betreuungspersonals an Deutschschweizer Ta-

gesschulen. Psychologie in Erziehung und Unterricht, 68 (2), 117-134. 

Manuskript 4: Frei, L., Schüpbach, M., Nieuwenboom, W. & Allmen, B. von (2018). Sozio-

emotionale Entwicklung. In M. Schüpbach, L. Frei & W. Nieuwenboom (Hrsg.), Tagesschulen 

(S. 213-228). Wiesbaden: Springer Fachmedien Wiesbaden 

Auch der Vergleich der Entwicklung von sozialen Kompetenzen bei Schülerinnen und Schülern 

mit oder ohne Nutzung des Tagesschulangebots wurde bereits im Projektantrag festgehalten. 

Die theoretisch begründete Differenzierung zwischen externalisierendem, internalisierendem 

und prosozialem Verhalten wurde von Lukas Frei vorgenommen. Nachdem das zweite Manu-

skript die Interaktionen mit dem Betreuungspersonal und das Verhalten der Gleichaltrigen als 
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Moderatoren identifizierte, wurden diese von Lukas Frei auch im dritten und vierten Manu-

skript aufgegriffen – zuerst im Hinblick auf externalisierendes, dann auf internalisierendes und 

prosoziales Verhalten. Da sich die Mehrebenenanalysen im zweiten Manuskript bewährt hatten, 

wurden sie von Lukas Frei auch in den Manuskripten 3 und 4 eingesetzt. Wim Nieuwenboom 

stand erneut beratend zur Seite. 


